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Demokratie und tithechiſcher Staat. 


Von Hofrat Hubert Partiſch, Vorſitzender des Sudetendeutſchen 
Heimatbundes. 


(Nach einem Bericht.) 


Demokratie und Humanität wurden vom Staatsober- 
haupte der Tſchechei als das Kennzeichnende des jungen Frei— 
ſtaates hingeſtellt und dies wird ſeither von tſchechiſchen 
Staatsmännern und ihrer Preſſe ſooft wiederholt, daß alle 
Welt glaubt, der Tſchechenſtaat ſei der wahre Hort der Demo— 
kratie und Humanität. 

Der Glaube an die tſchechiſche Humanität wird er⸗ 
ſchüttert durch die Tatſachen, daß man Oſterreich in den erſten 
Jahren der Notzeit Zucker und Kohle ſperrte und die Freude 
über die dadurch ausgelöſten Leiden nicht unterdrückte; daß 
man Sammelwagen für die Ruhrkinder ſowie die Aufnahme 
von anderen reichsdeutſchen Kindern zur Zeit der Inflation 
zu verhindern ſuchte; daß man heute der Linderung der Not 
in den ſudetendeutſchen Randgebieten die größten Schwierig⸗ 
keiten macht, weil es ſich um Deutſche handelt, daß man ſelbſt 
den Rücktritt des Miniſters Dr. Czech verlangt, weil dieſer 
ſeine ſelbſtverſtändliche menſchliche Pflicht zu erfüllen ſucht, 
daß man ſich heute weigert, mit dem Deutſchen Reiche hinſicht⸗ 
lich der Fürſorge für die tſchechoſlowakiſchen Staatsbürger 
jene Gegenſeitigkeitsverträge abzuſchließen, zu denen ſich nicht 
nur Öfterreich, ſondern ſelbſt das nicht deutſchfreundliche Po⸗ 
len mit aller Selbſtverſtändlichkeit bekannte. Wünſchenswert 
wäre dies nicht etwa. im Intereſſe des Reiches, ſondern der 
tſchechoſlowakiſchen Staatsbürger, die dort leben; aber dieſe 
ſind zum größten Teil Deutſche und daraus erklärt ſich die 
Zurückhaltung Prags. Man ſteht gefühllos dem namenloſen 
Elend hunderttauſender im Reiche lebender Staatsbürger ge⸗ 
genüber, weil fie eben Deutſche find, während man im Wege 
des tſchechoſlowakiſchen Auslandsinſtituts mit großem finan⸗ 
ziellen Aufwand jeden Tſchechen im fernſten Winkel der Erde 
zu erfaſſen und zu betreuen ſucht. Ein offenſichtlicher Beweis 
dafür, daß unter „Tſchechoſlowakiſch“ nur Tschechen und Slo- 
waken gemeint find, wenn es ſich um Geltung oder Betreuung 
handelt. Die übrigen Staatsbürger fallen unter dieſen Begriff 
nur, wenn es ums Steuerzahlen geht. 

Hinſichtlich der Demokratie kommen oft die ſchärf⸗ 
ſten Verurteilungen von tſchechiſcher Seite ſelbſt, aber nicht 
aus ideellen Gründen, ſondern es ſind Klagerufe jener, die 
gerade zu irgend einer Gruppe nicht zugelaſſen werden. Geht 
es gegen Deutſche, ſind alle Tſchechen einig, auch jene, die das 
Wort „Demokratiſch“ im Parteiſchilde führen. 

Die kraſſeſten Belege hiefür ſtammen aus jüngſter Zeit. 
Der deutſche Abgeordnete Dr. Schollich wurde letzthin vom 
Immunitätsausſchuſſe ausgeliefert, weil er bei einer Befrei⸗ 
ungsfeier in Oppeln das Recht auf Selbſtbeſtimmung der 
Völker als Grundlage für deren friedliches Nebeneinanderle⸗ 
ben forderte. Dr. Schollich tat nichts anderes, als daß er ſich 
jenen Gedanken zu eigen machte, um deſſen Verwirklichung 


von der Entente angeblich der Weltkrieg geführt worden war, 
jenen Gedanken, der von Wilſon als Grundlage für die Neu— 
ordnung Europas ausgegeben ward und in Anerkennung 
deſſen die Waffen geſtreckt worden waren; Dr. Schollich aner⸗ 
kannte damit nur jenen Grundſatz, den auch Dr. Beneſch im 
Memoire III für die Befreiung der Tſchechen ins Treffen 
führte und der noch heute verteidigt wird. 

Im Hinblick auf dieſe Tatſachen ſollte man meinen, daß 
ein Abgeordneter kein Staatsverbrechen begehe, wenn er gleich 
dem Außenminiſter denſelben Gedanken als Bürgſchaft für 
eine dauernde Befriedigung vertritt. Unerhörter aber wirkt 
die Auslieferung noch, wenn man ſich vor Augen hält, daß 
Abgeordneter Dr. Schollich der Vorſitzende der Deutſchen Na— 
tionalpartei iſt, die dadurch beſonders gekennzeichnet iſt, daß 
ſie das Recht der Völker — alſo auch des ſudetendeutſchen — 
auf Selbſtbeſtimmung in ihrem Parteiprogramm hat, ſeit 
ihrem Beſtehen es im Prager Parlamente vertritt. Selbſt— 
redend iſt die Partei trotz ihres klaren Programmes anerkannt. 
Ebenſo ſind ihre im Oktober 1926 neu feſtgelegten politiſchen 
Grundſätze bekannt: Darin heißt es u. a.: „Daher fordert ſie 
(die Partei) für diejenigen Teile des deutſchen Volkes, die 
heute noch unter Fremdͤherrſchaft ſtehen, ſonach auch für 
das Sudetendeutſchtum, das uneingeſchränkte Recht 
auf Selbſtbeſtimmung und will es durch eine unbeeinflußte 
Volksabſtimmung ausgeübt wiſſen.“ Klarer und offener kann 
dies nicht ausgeſprochen werden. Und dieſe Grundſätze wur: 
den veröffentlicht, find ſeither in jedem Parteikalender zu Ie- 
ſen. Darf man ſich hiezu nur im Prager Parlament, in Volks⸗ 
verſammlungen und in den Zeitungen bekennen und nicht 
außerhalb der Staatsgrenzen davon ſprechen? 

Ausgeliefert wird auch der Abgeordnete Hans Knirſch, 
falls die Regierung der Anſicht iſt, daß der Sudetendeutſche 
Heimatbund eine irredentiſtiſche Organiſation ſei; denn Ab— 
geordneter Knirſch hatte bei einer Märzgedenkfeier der Zweig— 
ſtelle Nürnberg geſprochen. Die Meinung der Prager Regie⸗ 
rung über den S. H. B. ſoll nicht beeinflußt werden; doch die 
Auslandsgemeinſchaft der Sudetendeutſchen iſt ebenſo ein Teil 
des Sudetendeutſchtums, wie die im Ausland lebenden Tſche— 
chen für das Tſchechentum von Regierungs wegen in Anſpruch 
genommen und durch ein eigenes Inſtitut ausfindig gemacht 
werden, um ſie dem Tſchechentum zu erhalten und dienſtbar 
zu machen. Man kann und darf auch den im Ausland lebenden 
Sudetendeutſchen das Recht nicht verſagen, an dem Geſchicke 
der Heimat Intereſſe zu haben und auch nicht den Landsleuten 
in der Heimat, mit jenen im Auslande in Fühlung zu bleiben. 

Ausgeliefert wurde aber auch der kommuniſtiſche Sen a⸗ 
tor Haken wegen einer angeblichen ſtaatsgefährlichen Rede. 
Dem Immunitätsausſchuſſe wurde zwar durch einen Klubkol⸗ 
legen Hakens nachgewieſen, daß die beanſtändeten Worte eine 
wörtliche Wiederholung aus dem kommuniſtiſchen Parteipro- 
gramm darſtellen, das bisher von der Regierung nicht verbo- 
ten worden iſt. Nichtsdeſtoweniger iſt Senator Haken ausge⸗ 
liefert worden. 
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Iſt die demokratiſche Entwicklung in der Tſchechei bereits 
ſoweit fortgeſchritten, daß man zwar unbeanſtändet ein poli⸗ 
tiſches Parteiprogramm aufſtellen, der Offentlichkeit durch 
Druck bekannt geben, es aber nicht verleſen darf? 

Dabei ſetzt ſich der Immunitätsausſchuß aus Vertretern 
der politiſchen Parteien zuſammen, die alle als demokratiſche 
gewertet ſein wollen, von der tſchechiſchen demokratiſchen Par⸗ 
tei an bis zu den tſchechiſchen Sozialdemokraten. 

In dem von den Tſchechen ſoviel verläſterten altöfter- 
reichiſchen Parlamente war es Gepflogenheit, daß 
kein Abgeordneter megen politiſcher Verge⸗ 
hen ausgeliefert wurde. Keinem Moskau⸗ oder Belgradpilger, 
weder Maſaryk noch Kramar noch Klofac wurde ein Haar ge- 
krümmt, obgleich jeder wußte, daß ſie ſich auf ihren vielen Rei⸗ 
ſen nicht als Willensträger der öſterreichiſchen Regierung be⸗ 
tätigten. Man billigte jedem Abgeordneten freie politiſche 
Meinung zu, auch wenn ſie ſich nicht mit feinem Parteipro⸗ 
gramme deckte. Es blieb dem Prager Parlamente vorbehalten, 
dieſen demokratiſchen Standpunkt zu durchbrechen und Ab⸗ 
geordnete, die nicht den Regierungsparteien angehören, auch 
dann den Gerichten zu überantworten, wenn ſie ſich Grundſätze 
zueigen machen, die für die Gründung des Staates geltend ge⸗ 
macht wurden, wenn ſie das allgemein bekannte und bisher 
unbeanſtändete Parteiprogramm anführen. Iſt da noch von 

politiſcher Freiheit überhaupt die Rede? Kann von Demokra⸗ 
tie noch geſprochen werden? Angſtgefühle machen ſich geltend, 
am auffälligſten bei den freigewählten Volksvertretern ſelbſt. 
Es iſt hiefür bezeichnend, daß die Vertreter der deutſchen Re⸗ 
gierungsparteien der Tagung des Immunitätsausſchuſſes fern 
geblieben ſind. 

Noch beängſtigender aber wirkt die Tatſache, daß der 
frühere Senator Dr. Brunar jetzt wegen Verbrechens ge⸗ 
gen das Schutzgeſetz angeklagt wurde ob einer Rede, die er 
am 21. Oktober 1929 (!) in einer öffentlichen Wählerverſamm⸗ 
lung gehalten hatte. Faſt 3 Jahre hat man mit der Anklage 
zugewartet, um Dr. Brunar zu treffen, da er ſich heute nicht 
mehr der Immunität eines Parlamentariers erfreut. Gleich⸗ 


gültig, ob Schuld oder Nichtſchuld vorliegen ſoll, aber dieſe 


Hinterhältigkeit bleibt bezeichnend für den tſchechiſchen Cha⸗ 
rakter wie für das Regime! Wenn Parlamentarier noch nach 
Jahren wegen ihrer öffentlichen Reden durch die Gerichte ver⸗ 
folgt werden können, hört ſich die freie Meinungs⸗ 
äußerung, die Volksvertretung überhaupt 
auf. Es hat den Anſchein, als drängte man in der Tſchechei 
nach dieſer Richtung. 


Die deuljthe Oſtfront im Frühjommer 1932. 


Von Dr. Kurt Knoll, Profeſſor an der Hochſchule für Welthandel 
in Wien. 

Mit wachſender Beſorgnis verfolgt das deutſche Volk die 
beunruhigenden Nachrichten, die ſeit Beginn dieſes Jahres 
immer häufiger und bedrohlicher aus den verſchiedenen Ge- 
fahrzonen des deutſchen Oſtens eintreffen. Sie zeigen eine 
außergewöhnliche Rührigkeit aller deutſchfeind⸗ 
lichen Kräfte an, die ſich an den beſonders gefährdeten 
Stellen im Memellande, in Oſtpreußen, um Danzig, in Ober⸗ 
ſchleſien, in Sudetendeutſchland und im Donauraume, deutlich 
verdichtet und in der Zuſammenfaſſung ihrer einzelnen Er⸗ 
ſcheinungen einen Generalangriff auf dieſe Grenz: 
marken für die nahe Zukunft befürchten läßt. 

Gegenüber enggefaßten Betrachtungen, die das deutſche 
Oſtproblem auf die alte deutſche Reichsgrenze gegen Oſten 
vor 1914 beſchränkt wiſſen wollen, muß feſtgeſtellt werden, 


daß jede Betrachtung des deutſchen Oſtproblems, die es in 


\ 
feiner ganzen Tiefe erfaſſen will, die Geſamtgrenze des 
deutſchen Lebensraumes, von der Memel bis in das Einzugs⸗ 
115 des Adriahafens Trieſt, in die Erörterung einbeziehen 
muß. 

Im Vergleiche zu den übrigen Grenzen des deutſchen 
Lebensraumes, insbeſondere zur Weſtgrenze, die im allgemei⸗ 
nen beſtimmten, von der Natur vorgezeichneten Linien folgen 
und daher ſtarrer ſind, entbehrt die Oſtgrenze faſt durchgängig 
naturgegebener Linien, iſt daher weſentlich ungünſtiger und 
zeigt im Laufe der Geſchichte fortgeſetzte Schwankungen. 

Die hervorſtechendſten und zugleich beſonders nachteiligen 
Merkmale dieſer Oſtgrenze find die polniſche Bucht 
und die böhmiſche Baſtion, beides Erbſtücke aus der unglück— 
lichen Erbmaſſe der Völkerwanderung, die im deutſchen Sinne 
zu liquidieren, den deutſchen Kaiſern und Fürſten in der 
Frühzeit des alten heiligen römiſchen Reiches deutſcher Nation 
nur unvollkommen gelang, da der Sinn der ſpäteren Wahrer 
des Reiches zu früh und in unheilvoller Weiſe von den deut- 
ſchen Lebensaufgaben im Oſten nach dem lockenden Süden 
abgelenkt wurde. 

So hat die deutſche Kraft die ſlawiſche Flut wohl im 
Norden, im Oſtſeegebiet, längs des deutſchen Mittelgebirges, 
im Donautal und in den ſüdöſtlichen Alpentälern zurückdäm⸗ 
men können, im Weichſelbogen jedoch und im böhmiſchen Keſ⸗ 
ſel, blieben die ſlawiſchen Pfähle im deutſchen Fleiſche ſtecken 
und auch an anderen Stellen der Front verblieben unſichere 
Trennungslinien, Miſchzonen, mit einem Wort: es ergab ſich 
eine Völkerverzahnung, die ſich in Zeiten deutſcher 
Schwäche wie es die gegenwärtigen ſind, ſehr zum deutſchen 
Nachteil geltend macht. 

Die Pfeiler der deutſchen Oſtfront, Oſtpreußen, Ober- 
ſchleſien, Sudetendeutſchland, Oſterreich in ſeinen öſtlichen 
Gauen und der ſteiriſche Süden, zwiſchen denen hindurch das 
ſlawiſche Oſtmeer mehr oder weniger ſtark brandet, find ge— 
fahrdrohend umſpült und vielfach bereits unterſpült und be⸗ 
dürfen dringendſt der Stützung, wenn ihr Einſturz verhin— 
dert werden ſoll. 

Die Bedeutung der Oſtfront liegt nun nicht nur 
darin, daß ihre Erhaltung für die Verteidigung des deutſchen 
Binnenraumes unerläßlich iſt. Angeſichts der Starre der übri- 
gen Landgrenzen und der Kleinheit und Ungunſt der deutſchen 
Seebaſis im naſſen Dreieck für jedwedes Ausgreifen in die 
Weite der Welt, ſind feſte deutſche Grenzwälle im Oſten und 
freie Tore mit geſicherten Wegen im Baltikum, im ſudetiſchen 
Raum oder- und marchabwärts, im Donautal und zur Adria, 
geradezu die Vorausſetzung für eine erfolgreiche Weiterent— 
wicklung deutſchen Wirtſchaftslebens in der Zukunft und damit 
zugleich das Unterpfand für eine zukünftige Weltgeltung des 
deutſchen Volkes. Im Hinblick auf dieſe Zukunftsausſicht hat 
z. B. der Donauweg mit ſeinen Fortſetzungen ins Schwarze 
Meer, nach Inneraſten, Perſien und Indien, die höchſte Be— 
deutung und in dieſem Sinne iſt der RheinMain — Donau⸗ 
Kanal ein hervorragendes Bauſtück deutſcher Zukunftsgeſtal⸗ 
tung. 

Dieſe Tatſachen und Zuſammenhänge ſind den Gegnern 
des deutſchen Volkes vollkommen klar, vor allem den Fran⸗ 
zoſen, die deshalb in den Pariſer Zwangsverträgen durch die 
Schaffung deutſchfeindlicher Staaten, Litauens, Polens, der 
Tſchechoſlowakei, Jugoſlawiens uſw. und durch zahlreiche Ein- 
zelbeſtimmungen dieſer Verträge, alles Erdenkliche taten, um 
die deutſche Oſtfront zu zertrümmern oder wenigſtens dauernd 
erheblich zu ſchwächen. Seltſamerweiſe gibt es namentlich im 
Deutſchen Reiche viele, die dieſe Dinge nicht im richti⸗ 
gen Lichte ſehen wollen und glauben, ihnen gerade nahe— 
liegende Teile der deutſchen Oſtfront könnten ohne Rückſicht 


auf das Ganze gerettet werden. Es müßte ihnen allen klar 
werden, daß in Sudetendeutſchland, in Oſterreich oder weiter 
im Südoſten genau ſo für das Schickſal Danzigs oder Oſtpreu⸗ 
ßens gekämpft wird wie etwa unmittelbar im dortigen Front⸗ 
abſchnitt. 

Eine Betrachtung der gegenwärtigen Lage im Oſten läßt 
die einheitliche Linie der von Paris geleite⸗ 
ten deutſchfeindlichen Politik deutlich erkennen. 
Sie hat immer und unwandelbar das gleiche Ziel der Nieder⸗ 
haltung des deutſchen Volkes durch die dauernde Sicherung 
und Verankerung der franzöſiſchen Vormachtſtellung in 
Europa, damit das Rentnervolk im Weſten ſein geruhſames 
kleinbürgerliches Daſein in gewohnter Beſchaulichkeit fortfüh⸗ 
ren kann und der Sonnenglanz des Ruhmes die Träger des 
ſranzöſiſchen Namens auch fernerhin umſtrahlt. Freier Wett⸗ 
bewerb mit deutſcher Kraft und deutſchem Vorwärtsſtreben 
würde dies nicht zulaſſen; ſie müſſen gedroſſelt werden und 
ſollte es den Aufſtieg der Menſchheit koſten. 

Das vergangene Jahr ſah Frankreich auf dem Höhe— 
punkte ſeiner Finanzmacht in Europa und die Bahn ſchien 
frei für den letzten Schlag zur Aufrichtung auch der politiſchen 
Hegemonie. Seither iſt manches anders geworden. Dem Fran⸗ 
zoſen fehlt das Verſtändnis und die tiefere Einſicht in das 
weltwirtſchaftliche Geſchehen ebenſo wie in das innerſte Weſen 
anderer Völker und die Not der Zeit, die Frankreichs Politik 
zum Großteil verſchuldet und deren wirkſame Bekämpfung ſie 
allein verhindert hat, zieht jenes Land ſelbſt immer ſtärker 
und unaufhaltſam in ihren Wirbel und zwingt alle poſitiven 
Kräfte in der Welt zum Zuſammenſchluß und zur Iſolierung 
des Störenfrieds. Die fortgeſetzten Demütigungen durch die 
franzöſiſche Herrſchſucht und die ihr mit Recht zur Laſt gelegte 
Not der Zeit haben in den unmittelbar betroffenen Völkern die 
Überzeugung wachgerufen, daß dem franzöſiſchen National⸗ 
egoismus nur in der rückhaltloſen Beſinnung auf den eigenen 
nationalen Gedanken begegnet werden kann. Mit ſchier unwi⸗ 
derſtehlicher Urkraft brechen die nationalen Bewegungen an 
den Tag und allenthalben wächſt der Widerſtand gegen ein 
Syſtem, das in ſeinen letzten Auswirkungen nichts als namen⸗ 
loſes Elend über alle Menſchen bringen muß. 

Selbſtverſtändlich denkt Paris nicht daran, den faſt er⸗ 
langten Sieg fahren zu laſſen. Es wird ungeſäumt das 
Außerſte tun und zum letzten Einſatz ſeiner Kräfte ſchreiten, 
ſein Ziel doch zu erreichen. Wohl bezeugt eine zunehmende 
Nervoſität im Lande die beginnende Unſicherheit über den 
Ausgang, doch ſtehen noch gewaltige Trümpfe zur Verfügung 
und zeigen den Gegenſpielern die Schwere des Ringens an. 

Der entſcheidende Kriegsſchauplatz liegt im Oſten des 
deutſchen Raumes und hier ſetzen denn auch die ſtärkſten poli⸗ 
tiſchen Aktionen Frankreichs ein. Hier verfügt Frankreich über 
entſchloſſene Helfer, die genau wiſſen, daß ihr Schickſal mit 
dem Frankreichs aufs engſte verbunden iſt. Daher die wach⸗ 
ſende Unruhe und die Bedrohlichkeit der Lage im deutſchen 
Oſten. 

Die deutſchen Stellungen an der Oſtfront liegen ent⸗ 
weder im Machtbereiche der Gegner wie das Memelland, das 
Deutſchtum in Polen oder Sudetendeutſchland, oder ſie ſind 
„noch“ in deutſchem Beſitz wie Oſtpreußen, Danzig, Deutſch⸗ 
oberſchleſien, wobei Danzig eine beſondere und darum vor⸗ 
nehmlich gefährdete Lage einnimmt. Hſterreich iſt, obwohl ein 
„ſouveräner“ deutſcher Staat, gleichfalls geſondert zu betrachten. 

Auf der erſtgenannten Art deutſcher Stellungen liegt ſeit 
dem Ende des Krieges das Vollgewicht des gegneriſchen An⸗ 
griffs mit dem Ergebnis, daß die ſchwächſten Teile entweder 
völlig überwältigt oder doch weitgehend lahmgelegt wurden. 


So erfreulich die tatkräftige Verteidigung der Memel 


deutſchen ſein mag, ohne ſtarke Unterſtützung aus der 
binnendeutſchen Heimat werden ſie gegenüber der Übergewalt 
des modernen Staates nicht durchdringen können. Wenig er⸗ 
freulich iſt die Lage des Sudetendeutſchtums, das 
kraft ſeiner Volkszahl und ſeiner wirtſchaftlichen und kulturel⸗ 
len Bedeutung im Staate weit mehr an poſitiver Arbeit für 
das Geſamtdeutſchtum erwarten ließ. Gewiß hat auch in die⸗ 
ſem Falle die Übermacht des Gegners zuſammen mit der Ver⸗ 
fügungsgewalt über die ſämtlichen öffentlichen Mittel und 
Einrichtungen des Staates außerordentlich ſchwierige Verhält⸗ 
niſſe für den Einzelnen wie für alle Arten deutſcher Organiſa⸗ 
tionen geſchaffen. Gerade im gegenwärtigen Zeitpunkte tritt 
dies in dem Vorgehen der Tſchechen gegen die aus der Jugend 
hervorbrechende nationalbewußte Bewegung deutlich in die 
Erſcheinung. Allein es will dem Auslandsbeobachter nicht ein⸗ 
leuchten, daß ein deutſcher Volksteil von 3% Millionen Men⸗ 
ſchen ſeinen nationalen Willen nicht ſtärker und zielbewußter 
zum Ausdruck bringen könnte, wenn dieſer Wille eben ein— 
heitlich und geſchloſſen in den politiſchen Parteien und ihren 
Führern verkörpert wäre. Vorerſt hat es den Anſchein, daß 
der ſudetendeutſche Abſchnitt der deutſchen Oſtfront von geg⸗ 
neriſchen Kräften reſtlos gebunden iſt. Daß dieſe Bindung im 
Ernſtfalle andauern ſollte, iſt allerdings kaum anzunehmen 
und die Hoffnung bleibt ſtark und lebendig, daß das junge 
Geſchlecht in der hiſtoriſchen Stunde Sudetendeutſchlands 
ſeiner großen geſamtdeutſchen Sendung bewußt ſein und ihr 
gemäß handeln wird. 

Die größte Gefahr droht jedoch der geſamten deutſchen 
Oſtfront im Augenblick aus dem angriffsweiſen Vorgehen der 
Gegner gegen die innerdeutſchen Stellungen an den beiden 
Flügeln, im Norden und in Sſterreich. Die Methoden find 
in beiden Fällen grundverſchieden. Bei gleichzeitiger Ver⸗ 
ſchärfung der politiſchen und wirtſchaftlichen Beziehungen zum 
Freiſtaat Danzig treffen die Polen im Vorfeld der Stadt, 
im Korridor und in Gdingen umfaſſende Vorbereitungen für 
ein militäriſches Vorgehen und ähnliche Meldungen liegen 
für einen geplanten Handſtreich auf das vom Reichskörper 
getrennte Oſtpreußen vor. 

Andere Wege geht die franzöſiſche Politik zur Eroberung 
Oſterreich s. Deſſen Wirtſchaftslage iſt an der Grenze des 
Möglichen angelangt, worüber der Ausweis der Notenbank 
unbezweifelbare Auskunft gibt. Der Staat ſcheint reif, der ſeit 
dem 11. Mai 1931 wiederholt vergeblich verſuchten Erpreſſer⸗ 
politik Frankreichs nunmehr die Erfüllung ihrer Wünſche zu 
bringen. Gegen die Zuſicherung eines mehr als beſcheidenen 
Helotendaſeins im Solde Frankreichs, ſoll Oſterreich — wie 
dies ein engliſcher Schriftſteller ausdrückte — fein nationales 
Erſtgeburtsrecht um ein Linſengericht verkaufen, damit der 
Eckpfeiler und das wichtigſte deutſche Ausfallstor im Oſten 
dem Deutſchtum verloren gehen. 

Wieder naht, wie ſo oft in den letzten zwei Jahrzehnten, 
dem deutſchen Volke in ſeiner Geſamtheit eine ſchickſalsſchwere 
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Stunde. Noch ſcheint es nicht als wäre es ſich ihrer bewußt. 
Auch im Sudetendeutſchtum verkennt man vermutlich, was 
der Verluſt der Flankendeckung im Norden und namentlich im 
anſchließenden Südraume, für die Erhaltung des eigenen Da— 
ſeins bedeuten muß. Oſterreich ſelbſt tritt führerlos und in— 
nerem Zwiſte verfallen zur Entſcheidung an. g 
In banger Sorge ſieht der Beobachter die Entwicklung 
an der Oſtſee und im Donauraume fortſchreiten. Wie lange 
gedenkt der Deutſche noch von fremder Hilfe Rettung aus völ— 
kiſcher, aus geiſtiger und wirtſchaftlicher Not zu erwarten? 
Wie lange will er noch auf ein Wunder hoffen, das ihn erlöſen 
ſoll? Das Wunder, das deutſche Wunder, es wird da ſein, ſo— 
bald er ſich auf ſich ſelbſt und ſeine Kraft beſinnt und das Lied 
der Befreier wieder Wahrheit wird: „Das Volk ſteht auf, der 
Sturm bricht los ...“ 5 


0 


Der Beobachter 


Sudetendeutſches Notparlament? 

In einer öffentlichen Volksverſammlung in Graslitz erſtattete 
Abg. Ing. Othmar Kallina ein großangelegtes Referat 
über die ſudetendeutſche Volksnot, ihre wahren Ur⸗ 
ſachen und zeigte gangbare Wege auf, die bei gutem Willen der 
ſudetendeutſchen Parteiführer zu erfolgverheißender Politik und 
damit zur Überwindung der ſpezifiſch ſudetendeutſchen Wirtſchafts⸗ 
kriſe führen könnte. 

„Die Klaſſen⸗ und Standesparteipolitil“, jo führte u. a. der 
Abg. aus, „hat zu einer vollſtändigen Lahmlegung unſerer Volks⸗ 
räfte geführt. Wer unſerem 3½⸗Millionenvolk wieder zu politiſchem 
Einfluß als Vorbedingung wirtſchaftlicher Einflußnahme verhelfen 
will, der muß ſich bereit erklären, nicht nur zur Zuſammenfaſſung 
der ſudetendeutſchen Volkskräfte in Verſammlungen das Wort zu 
reden, ſondern dieſes im ganzen Volk wache Streben durch eine 
entſcheidende Tat zu krönen.“ Eine ſolche Tat ſieht wohl mit Recht 
Abg. Kallina in der Einberufung eines ſudetendeut⸗ 
ſchen Notparlamentes, z. B. nach Auſſig a. E., welches die 
Parlamentarier aller deutſchen Parteien, ihre Landesvertreter, die 
Vertreter aller großen ſudetendeutſchen Wirtſchaftsorganiſationen, 
Induſtrie und Handel, Gewerbe, Landwirtſchaft, mit ihren Genoſ⸗ 
ſenſchaftsverbänden, ſelbſtverſtändlich auch die großen Gewerk⸗ 
ſchaftsverbände, vereinigen müßte. Dieſes Notparlament hätte die 
Aufgabe, endlich die gegenwärtigen Forderungen unſeres Volkes in 
politiſcher, wirtſchaftlicher und kultureller Beziehung zuſammenzu⸗ 
faſſen und dieſe Forderungen nicht nur der Prager Regierung, ſon⸗ 
dern auch der Weltöffentlichkeit mit allem Nachdrucke vor Augen zu 
führen. 

Dieſer Vorſchlag des Abg. Kallina hat bei den Tschechen 
ſtärkſten Widerſpruch ausgelöſt. Die „Narodni Politika“ nennt ihn 
eine gefährliche Provokation, die nichts anderes dar- 
ſtelle, als „den ver wegenen Verſuch, einen der Hauptpunkte 
des Kampfprogramms der deutſchen Irredenta zu verwirklichen, 
der alſo die Errichtung eines deutſchen Kampfparlaments als Symbol 
der deutſchen Autonomie und des deutſchen Selbſtbeſtimmungsrech⸗ 
tes bedeutet!“ Zur Begründung dieſer Anſicht ſchreibt das Blatt 
wörtlich: „Sowohl die Deutſchnationalen als auch die Deutſche Na- 
lionalpartei, wie ſie in der antiſtaatlichen Oppoſition verbindet ſind, 
bemühen ſich eifrig darum, ihr Programm den übrigen deutſchen 
Parteien aufzuzwingen und mit dieſem eine Kampffront zu bilden, 
wie ſie gleich nach dem Umſturz und zu der Zeit beſtand, als alle 


deutſchen Parteien (mit Ausnahme der Sozialdemokraten) in einem 
nationalen parlamentariſchen Verband zuſammengeſchloſſen waren. 
Herr Kallina ſprach in dieſem Sinne in Graslitz allen deutſchen 
Parteien in die Seele, indem er ausdrücklich an den 4. März 1919 
(den Tag des deutſchen Abwehrkampfes gegen die Zugehörigkeit der 
Deutſchen zur Tſchechoͤſlowakiſchen Republik) erinnerte, von wel— 
chem Augenblicke an ſich eine wirklich nationale Politik der Teul- 
[hen in der Tſchechoſlowakei nicht mehr zur Geltung brachte!“ ... 
Der Vorſchlag zur Schaffung eines ſudetendeutſchen Notparlaments 
ſei nach der Anſicht der „Nar. Pol.“ eine Willenskundge⸗ 
bung und die Vorbereitung zur Verwirklichung 
der Autonomie und der Selbſtbeſtimmung im 
Sinneeines Anſchluſſes an Deutſchland. Der Brei 
wird aber, meint die „Nar. Pol.“ zwar nicht ſo heiß gegeſſen, wie 
ihn die deutſchen Nationaliſten (die Hakenkreuzler-Blätter haben 
mit Guſto nachgedruckt) gekocht haben und ſervieren, doch ſei es not— 
wendig, dieſe Antragſteller und Propagatoren eines ſalchen Planes 
vor ihrem Beginnen ſchärfſtens zu warnen, wiſſe man 
doch, auf wen es abzielt und wer dahiuterſteckt. Darum mögen id), 
Herr Kallina und feine Genoſſen nicht mit dem Feuer ſpielen. 

In einem ſudetendeutſchen Blatte leſen wir in einem 
längeren Aufſatz u. a.: „Die allgemeine Aufnahme und Wiedergabe 
ſeiner Außerung durch die Preſſe und das Intereſſe, das ſich dieſer 
Nachricht zuwandte, läßt erkennen, daß die Einberufung eines 
ſudetendeutſchen Notparlamentes und ſeine Tagung auf ſude— 
tendeutſchem Boden freudigſten Widerhall in 
der Bevölkerung auslöſen würde. Was umſo höher zu 
werten wäre, als dieſe ſudetendeutſche Bevölkerung an unſerer Po⸗ 
litik langſam verzweifelt und zu den Parteien und Politikern, die 
fie nicht zu ſchützen vermögen, jedes Vertrauen, von einer Hoch⸗ 
achtung gar nicht mehr zu reden, verloren hat. Ein Zuſtand, aus 
dem wir unbedingt heraus müſſen, weil wir eben leider außer den 
politiſchen keine andere Abwehrmöglichkeiten gegen eine ruinöſe 
Geſetzgebung, unökonomiſche Verwaltung und Schaden bringende 
Außenpolitik beſitzen! 

Die Einberufung eines ſudetendeutſchen Notparlamentes wäre 
alſo nicht allein eine Notmaßnahme für die be- 
drohte deutſche Wirtſchaft, die bereits heute einem gro⸗ 
Ben Trümmerfelde gleicht, ſondern auch eine Rettungsmaßnahme 
gegen einen politiſchen Fatalismus, deſſen gefährliche Außerungen 
man bereits heute beobachten und tagtäglich hören kann 

Keiner unſerer politiſchen Heerhaufen und keiner unſerer ſo— 
genannten politiſchen Führer darf heute angeſichts des Niederbru- 
ches der ſudetendeutſchen Wirtſchaft behaupten, daß er aus eig e⸗ 
ner Kraft politiſch etwas zu erreichen imſtande ſei und keiner 
kann angeſichts der allmählich drohenden Dezimierung der fudeten- 
deutſchen Bevölkerung eine Verantwortung für die weitere Eut⸗ 
wicklung weitertragen. Es ſei denn, daß er gewiſſenlos genug wäre. 
um ſeiner Diäten willen — — die Moral preiszugeben. 

Ein ſudetendeutſches Notparlament böte 
ſudetendeutſchen Parteien eine neuerliche Ge— 
legenheit, ſich von der tragiſchen Schuld zu be— 
freien: Die Verantwortung für die Erhaltung und normale Ent⸗ 
wicklung des Sudetendeutſchtums übernommen zu haben, dieſer 
Aufgabe einzeln nicht gewachſen zu ſein, einen rettenden Zuſammen⸗ 
ſchluß aber nicht zu wollen!“ 

Gegen die Donaukonföderation 
wurde bei einer ſudetendeutſchen Tagung in Leoben folgende 
Entſchließung einſtimmig angenommen: 

„Die Durchführung des auch vom geſamten Sudetendeutſch⸗ 
tum zuſtimmend begrüßten Planes einer deutſch⸗öſterreichiſchen 
Zollunion wurde durch die Erpreſſerpolitik Frankreichs ver⸗ 
eitelt. Hiebei hat, was leider zu wenig beachtet wird, der tichechi- 
ſche Außenminiſter Dr. Beneſch, als getreueſter Vaſall Frank⸗ 
reichs, redlich mitgewirkt. 


Dieſer unentwegt deutſchfeindlich eingeftellle tſchechiſche 


Staatsmann betreibt nun gemeinſam mit feinem franzöſiſchen 
Herrn mit Unterſtützung geworbener nichttſchechiſcher Perſönlich⸗ 
keiten und mit Hilfe einer ihm auch in Wien zu Gebote ſte— 
henden deutſchgeſchriebenen Tſchechenpreſſe neuerlich den 
alten franzöſiſch⸗tſchechiſchen Plan einer Donaukonfödera⸗ 
tion, einer angeblich nur wirtſchaftlichen Vereinigung der Staa— 
ten im Donauraum bei völligem Ausſchluß des Deutſchen 
Reiches. 

Die Vertreter des Sudetendeutſchen Heimatbundes, Kreis 
Deutſchöſterreich, als genauer Kenner der tſchechiſchen Macht⸗ 
politik, warnen mit aller Eindringlichkeit die Bevölke⸗ 
rung und die maßgebenden Stellen Oſter reichs, 
dieſen Lockungen der franzöſiſchen und tſchechiſchen Feinde Gehör 
zu ſchenken, die wirtſchaftlich keine Vorteile, politiſch 
aber dem Deutſchtum in den Sudeten-, Donau- und Alpenlän⸗ 
dern, ja dem geſamten deutſchen Volke auf viele Jahrzehnte hin⸗ 
aus, wenn nicht dauernd die ſchwerſten Nachteile und 
Gefahren bringen. 

Nach wie vor können die Vertreter und Mitglieder des Su— 
detendeutſchen Heimatbundes nur in der wirtſchaft⸗ 
lichen und ſchließlich auch in der politiſchen Ver⸗ 
einigung mit dem Deutſchen Reiche die dauernde 
Sicherung des geiſtigen und wirtſchaftlichen Lebens des Sude⸗ 
ten- und Alpendeutſchtums erblicken.“ 


Gegen die Verfolgung des Sudetendentſchtums. 
Bei der Kreishauptverſammlung in Leoben wurde nach— 
ſtehende Entſchließung gefaßt: 

„Die bei der Hauptverſammlung des Sudetendeutſchen Hei— 
matbundes, Kreis Deutſchöſterreich, in Leoben verſammelten 
Vertreter von 140 Zweigſtellen und Heimatgruppen, in denen 
Zehntauſende Mitglieder vereinigt find, lenken die Aufmerk— 
ſamkeit der ganzen Welt auf die Vorgänge, die ſich ſeil 
längerem in der Tſchechoſlowakiſchen Republik abſpielen. In die⸗ 
ſem Staate, deſſen führende Perſönlichkeiten immer die Gleichbe⸗ 
rechtigung aller Bürger und die demokratiſche Einſtellung des ge- 
ſamten Staates betonen, geht ſeit Monaten eine geradezu wah n⸗ 
witzige Deutſchenhetze vor ſich, die in den letzten Wochen 
immer größeren Umfang annimmt und weiter andauert. 

Irgend welche Beziehungen zu geſautdeutſchen kulturellen 
Verbänden gelten bereits als Hochverrat, gegen den mit den 
ſchärfſten Mitteln auf Grundfves Geſetzes zum Schutz der Repu⸗ 
blik vorgegangen wird. Dieſe Bedrückung und Verfolgung rich- 
tet ſich nicht, wie die tſchechiſche Preſſe gerne glauben machen will, 
gegen eine einzelne deutſche Partei, ſondern iſt ein Anſtur m 
dertſchechiſchen Machthabergegen das geſamte 
Sudetendeutſchtum, um deſſen Widerftands- 
kraft und Widerſtandswillen zu brechen. Selbſt 
völlig unpolitiſche Vereinigungen wie Schutzvereine, Jugendver⸗ 
bände, die ſich nur mit Sport und Wandern beſchäftigen, erſchei⸗ 
nen in den Augen der Prager Machthaber als ſtaatsgefährlich. 
Deutſche Abgeordnete, die irgendwo in Deutſchöſter⸗ 
reich oder im Deutſchen Reiche als Redner auftreten und die 
wahren Verhältniſſe im tſchechiſchen Staate beleuchten, werden 
ihrer Immunität beraubt und den Gerichten überliefert. 

Durch dieſe fortdauernden Verhaftungen und Bedrückungen 
der Sudetendeutſchen will man einerſeits den Anſchein erwecken, 
als ob die Tſchechoſlowakiſche Republik von den Deutſchen des 
Landes und der Nachbarſtaaten dauernd gefährdet werde, um jo 
einen Grund zu haben für die weiteremilitäriſche Auf⸗ 
rüſtung des Staates und will andererſeits das Augenmerk der 
eigenen Staatsbürger von der troſtloſen Wirtſchafts⸗ 
lage ablenken, die infolge der gänzlich verfehlten Handelspolitik 
von Monat zu Monat ärger wird und heute auch ſchon von den 
ſudetendeutſchen Randgebieten, in denen größte Not und ärgſtes 
Elend herrſchen, auf das tſchechiſche Siedlungsgebiet und die 
tſchechiſche Wirtſchaft übergreift. 


Deuiſcher Geiſt u. deuiſches 
Handwerk. 
Beide finden Pflege im 
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. Dieſe geradezu an Hyſterie grenzende Verfolgung des ge- 
jamten Sudetendeutſchtums iſt ein Fauſtſchlag gegen je— 
des Rechtsempfinden.“ 


Tſchechiſche Demokratie. 


Der Immunitätsausſchuß des Prager Par— 
lamentes befaßte ſich am 24. Mai mit Auslieferungsbegehren 
gegen zwei deutſche Abgeordnete und zwar gegen Abg. Dr. 
Ernſt Schollich, der auf einer Tagung der Deutſchnationalen 
Volkspartei in Oppeln das Selbſtbeſtimmungsrecht der Sudeten⸗ 
deutſchen forderte und gegen Abg. Haus Knirſch, wegen einer 
Rede, die er im Jahre 1931 bei einer Gedenkfeier für die ſudeten⸗ 
deutſchen Märzgefallenen der Zweigſtelle Nürnberg des Sudeten 
deutſchen Heimatbundes gehalten hatte. Über Anfrage des Immu⸗ 
nitätsausſchuſſes hatte das Prager Innenminiſterium 
ein Gutachten abgegeben, wonach der Sudeten- 
deutſche Heimatbund eine gegen den Beſtand 
der Tſchechoſlowakiſchen Republik gerichtete 
Organiſation ſei. Eine Verbindung mit ihr bedeute daher 
einen Verſtoß gegen das Geſetz zum Schutz der Republik. Der 
tſchechiſche Agrarier Suchy als Berichterſtatter beantragte daher 
die Auslieferung des Abg. Knirſch an die Gerichte. Abg. Knirſch, 
der nach dem Berichterſtatter das Wort erhielt, erklärte, daß es 
für ihn die höchſte Ehre ſein werde, ſeine politiſche Überzeugung 
im Gerichtsſaale zu vertreten und er freue ſich, dort vor 
aller Welt vor dem In- und Auslande feinen Standpunkt dar- 
legen zu können. Es ſei bezeichnend, daß die tſchechoſlowakiſche 
Staatsgewalt jetzt bereits dazu übergeht, Verbalgeſinnungen und 
die Träger einer beſtimmten Idee zu verfolgen. Das ſei bisher un⸗ 
erhört geweſen und nicht einmal die Monarchien der Vorkriegs⸗ 
zeit haben Geſinnungen verfolgt. Es ſei ein beſchämen⸗ 
des Zeugnis für den Tiefſtand des Parlamenta⸗ 
rismus, daß der Immunitätsausſchuß, ſtatt die Immunität der 
Abgeordneten zu ſchützen, — ſie ohne weiteres aufhebt und es den 
Gerichten überläßt, über eine politiſche Geſinnung zu 
urteilen. Das Intereſſanteſte aber ſei, daß nicht eigentlich der 
Inhalt ſeiner Rede, ſondern die Tatſache, daß ſie im 
„Sudeten deutſchen Heimatbund“ gehalten worden 
ſei, Gegenſtand der Anklage iſt. Dazu ſei folgendes zu bemerken: 


Der „Sudetendeutſche Heimatbund“ ſei ein behördlich genehmigter 
und gemeldeter Verein in Deutſchöſterreich. Oſterreich hat mit der 
Tſchechoſlowakei ſich im Vertrage von Lana (1928) ver⸗ 

pflichtet, daß es keine Organiſation auf ſeinem Staatsgebiete dul⸗ 
Nn werde, die ſich gegen den Beſtand und die Einheitlichkeit der 
Tſchechoſlowakei wendet. Wenn nun das Innenminiſterium den⸗ 
noch behauptet, der Heimatbund ſei ein ſolcher Verein, dann müſſe 
der Außen miniſter Dr. Beneſch zur Verantwortung ge⸗ 
zogen werden, weil er die Erfüllung des Lang⸗Vertrages nicht er- 
reicht habe. Die Behauptung des Innenminiſteriums iſt aber gar 
nicht wahr. Im Übrigen haben ſelbſt jene Politiker, die heute 
deutſche Miniſter in der Tſchechoſlowakei find, ſeinerzeit ſtaats⸗ 
rechtliche Erklärungen abgegeben, die das Selbſtbeſtimmungsrecht 
der Sudetendeutſchen forderten, und ſie ſeien niemals deswegen 
verfolgt worden. Abg. Knirſch erklärte zum Schluſſe, daß er mit 
Vergnügen der Auslieferung entgegenſehe, denn es werde ihm da⸗ 
durch ermöglicht werden, die unerhörte Praxis der Niederknüppe⸗ 
lung des politiſchen Lebens öffentlich im Gerichtsſaale darzulegen. 

Auch Abg. Haßold der Deutſchen Nationalpartei wandte 
fi) energiſch gegen die Auslieferungspraxis des Immunitätsaus⸗ 
ſchuſſes; er verwies darauf, daß insbeſondere auch der Vizepräſi⸗ 
dent des Abgeordnetenhauſes, der Abg. Zierhut, im Jahre 1929 
wegen einer Rede, die er im Sudetendeutſchen Heimatbund in 
Bayriſch⸗Eiſenſtein, alſo auch in Bayern gehalten habe, nicht aus⸗ 
geliefert worden ſei. 

Trotz dieſes Hinweiſes wurde der Antrag auf Aus lie- 
ferung des Abg. Knirſch mit einer Stimme 
Mehrheit angenommen. Von den deutſchen Regierungs- 
parteien war der Vertreter der deutſchen Sozialdemokraten nicht 
anweſend und der Vertreter des Bundes der Land⸗ 
wirte, Abg. Platzer, enthieltſich der Abſtim mung, 
ſodaß hiedurch die Auslieferung des Abg. Knirſch möglich wurde. 
Auch ein Antrag Dr. Haßolds auf NRüdverweifung des Aus⸗ 
lieferungsbegehrens gegen den Abg. Schollich wegen ſeiner Rede 
in Oppeln wurde abgelehnt. 


Streiflichter. 


Über das Zuſammentreffen der Außenminiſter der 
Kleinen Entente zu Pfingſten in Belgrad leſen wir in 
ſudetendeutſchen Blättern u. a.: 


„Das Pfingſttreffen der Außenminiſter der Kleinen Entente in 
Belgrad hat mit einem ſehr mageren Ergebnis geendet. Einige 
nichtsſagende Preſſeinterviews und eine noch nichtsſagendere Ent⸗ 
ſchließung, — das war die ganze Ernte der Belgrader Frühlingskon⸗ 
ferenz. In den Interviews betonen die Außenminiſter die unerſchüt⸗ 
terliche Freundſchaft der drei Kleinen Ententeſtaaten, deren Bund der 
ſüdſlawiſche Außenminiſter eine Liebesehe nannte, bei der im Anfang 
nur von Liebe die Rede war, während man ſich jetzt aneinander ge⸗ 
wöhnt habe. Die Entſchlie ßung der Konferenz iſt ein nur ne⸗ 
gativer Erfolg — ſie hebt nämlich hervor, daß die Kleine En⸗ 
tente im gegenwärtigen Zeitpunkte die Initiative in keiner einzigen 
der ſchwebenden politiſchen Fragen ergreifen könne. Sowohl in der 
Reparations⸗ wie auch in der Abrüſtungs⸗ und Donau⸗ 
bundfrage empfehlen die Außenminiſter der Tſchechoſlowakei, 
Südſlawiens und Rumäniens ihren Völkern das einzige Rezept des 
— Zuwartens. Die politiſche Abhängigkeit der Kleinen En⸗ 
tente von Paris hat ſich diesmal ſo offenkundig gezeigt, wie ſelten 
zuvor. 

Wenn man es auch ſeit langer Zeit gewöhnt iſt, daß die Kon⸗ 
ferenzen der Kleinen Entente nichts anderes ſind als Gelegenheiten 
zu Privatunterhaltungen und Bankettreden der beteiligten Außen⸗ 
miniſter, fo hatte man ſich doch gerade im Jahre 1932 einmal etwas 
mehr erwartet. Es wirkt wie eine Verhöhnung des geſun⸗ 
den Menſchenverſtandes, wenn die leitenden Staatsmänner 
ausgerechnet jetzt erklären, keine Initiative“ ergreifen zu können. Man 
erkennt zwiſchen den Zeilen die Finger des tſchechoſlowakiſchen Au ßen⸗ 
miniſters Beneſch, deſſen Standpunkt es immer war, die beiden 
verſtümmelten Nachfolgeſtaaten Oſterreich und Ungarn ganz 
ausbluten zu laſſen, um ſie dann auf Gnade und Ungnade in die 
Arme der Kleinen Entente und der Pariſer Bankiers zu treiben. 


Dr. Beneſch fühlt ſich bei dieſer Taktik ganz in der Rolle des Starken 
und Geſicherten, der warten kann und es nicht nötig hat, Freundſchaft 
und wirtſchaftliche Verſtändigung um jeden Preis zu ſuchen. Nachdem 
er daher die deutſch⸗öſterreichiſche Zollunion abgewehrt hatte, beſchränkt 
er Nahen. darauf, mit verſchränkten Armen die Zeit für ſich arbeiten 
zu laſſen. 

Die Rechnung des Herrn Dr. Beneſch mag allerdings 
politiſch zum Teil ſtimmen, wirtſchaftlich iſt ſie zur Gänze 
eine Fehlrechnung. Wenn auch die Tſchechoſlowakei ge- 
gen die Auswirkungen der Wirtſchaftskriſe infolge ihrer natürlichen 
Grundlagen etwas widerſtandsfähiger iſt als Oſterreich und Ungarn, 
fo iſt fie anderſeits ſehr weit davon entfernt, eine Inſel 
der Seligen in der „ſplendid iſolation“ zu fein. Die einſt hoch⸗ 
entwickelte Induſtrie beſonders in den deutſchen Gebieten des 
Staates iſt heute buchſtäblich ein Trümmerfeld, das Lebens⸗ 
niveau der breiten Maſſen ſinkt von Stufe zu Stufe und der Staat s⸗ 
haushalt ſteht in Gefahr, paſſir zu werden. Der Finanzminiſter 
befindet ſich fortwährend im Kampf zur Verteidigung der Währung, 
und im Herbſt planen gewiſſe Regierungskreiſe im Notverord⸗ 
nungswege ſehr einſchneidende Sparmaßnahmen 
und Gehaltsabbaue der öffentlichen Beamten und Angeſtellten, um 
überhaupt dem Parlament einen ausgeglichenen Staatsvoranſchlag 
vorlegen zu können. Die Kriſenerſcheinungen ſind alſo in der Tſche⸗ 
choſlowakei naturgemäß dieſelben wie in allen übrigen Ländern. 

Die Ergebnisloſigkeit der Kleinen Entente-Ronfenen? 
wird daher auch in tſchechiſchen Kreiſen, ſo weit ſie den 
Außenminiſter nicht unmittelbar naheſtehen, ſehr bedauert. Die tſche 
chiſche Preſſe verbirgt nur ſehr ſchwer ihre Unzufriedenheir 
mit der paſſiven Rolle der tſchechoſlowakiſchen Wirtſchafts- und Han: 
delspolitik. Gegen den Außenminiſter Beneſch taudt 
wieder der alte Vorwurf auf, daß er nur politiſch 
und nicht wirtſchaftlich zu denken vermöge. Die Kleine 
Entente iſt für ſich als Wirtſchafts⸗ oder Zollverband glatt unmöglich; 
wenn daher ihre Außenminiſter einen Ausbau der wirtſchaftlichen 
Beziehungen mit den Nachbarſtaaten, beſonders mit dem Deutſchen 
Reich, hintertreiben, ſo geſchieht das lediglich aus politiſchen 
Gründen, weil ſie eine Zunahme des politiſchen Einfluſſes Berlins 
im Gefolge die ſer Handelsbeziehungen fürchten. Es iſt ein gefähr⸗ 
liches und verderbliches Spiel, das hier getrieben wird, 
weil es damit enden kann, daß es alle Donauſtaaten in den Abgrund 
reißt.“ 

Mitte Mai legte im Prager Abgeordnetenhaus Abg. 
Hans Krebs in einer ausführlichen Rede eine große An⸗ 
zahl von Übergriffen der Staatspolizei und der 
„untergeordneten“ Organe der Bezirksbehörden vor, die bei 
den Verhaftungen der letzten Zeit zutage treten. Abg. Krebs 
führte u. a. aus: 

„Was in der letzten Zeit an Geſetzesverletzungen und 
sbeugungen ſeitens der Organe der Behörden in der Tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Republik, was in der letzten Zeit durch die 
Zenſur, ferner durch die Organe der Gendarmerie und Staats⸗ 
polizei, ja ſogar ſelbſt einzelner Bezirksbehörden zu verzeich⸗ 
nen war, das überſteigt das Maß deſſen, das wir auch 
hierzulande beinahe ſchon gewohnt find. Faſt 1000 Haus⸗ 
durchſuchungen ſind bisher bei den Mitgliedern und 
Anhängern der nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei in den 
letzten Wochen durchgeführt worden. Vier bis ſechs Wochen 
wurden wahllos die in Haft genommenen Nationalſozialiſten 
in Haft behalten, ohne auch nur ein einzigesmal verhört zu 
werden. Entgegen den klaren Beſtimmungen der Gerichts⸗ 
ordnung werden die Leute wochenlang, ja man kann heute 
ſchon ſagen monatelang in Haft behalten, ohne auch nur der 
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geringſten Einvernahme unterzogen zu ſein. Aber nicht der 
Unterſuchungsrichter, ich möchte das ausdrücklich feſtſtellen, 
trägt die Schuld an dieſen Zuſtänden. Es iſt der Skandal 
der Juſtizverwaltung, der gerade auch diesmal 
offenkundig wurde. Mehr als 200 Fälle hat z. B. der 
Unterſuchungsrichter im Strafgefängnis 
von Panckratz zu unterſuchen und trotz wiederholter Vor⸗ 
ſtellungen, die ich bis zum Juſtizminiſter hinauf durchgeführt 
habe, war es nicht möglich, zu erreichen, daß ein zweiter Un⸗ 
terſuchungsrichter mit dieſen Maſſenfällen beſchäftigt wird. 
Man hat dem Unterſuchungsrichter ſogar die Schreib⸗ 
maſchinenkraft weggenommen und der Unterſuchungsrichter 
mußte Wochen hindurch ſelbſt auf der Schreibmaſchine die 
Protokolle anfertigen. Erſt vor einigen Tagen iſt dieſer Skan⸗ 
dal infolge Eingreifens des Juſtizminiſters, dem ich dafür 
Dank weiß, endlich beſeitigt worden. Daß unter dieſen Um⸗ 
ſtänden Richter und Unterſuchungshäftlinge 
gelitten haben und leiden müſſen, iſt ganz klar und ſo kam 
es, daß Leute, die ohne jeden Grund, nur infolge eines Über⸗ 
griffes von ſogenannten untergordneten Organen, 4, 5, 6 und 
mehr Wochen zwecklos und ſchuldlos in Haft gehalten wurden. 

Eine beſondere Erſcheinung bei den Haus⸗ 
durchſuchungen iſt die ſogenannte fliegende Kommiſ⸗ 
ſion der Prager Staatspolizei mit dem Polizei⸗ 
rat Preininger an der Spitze. Sie wird bei uns die 
„Peinigerkommiſſion“ ſtatt Preiningerkommiſſion 
genannt. Dieſe vier Mann ſtarke Kommiſſion, die plötzlich in 
Nordweſtböhmen erſchienen iſt und in der geſetzwidrig⸗ 
ſten Weiſe Hausdurchſuchungen vorgenommen hat, iſt eine 
Spezialität für ſich! Als ob es in den Bezirken und Städten 
nicht genügend tſchechoſlowakiſche Gendarmerie und örtlich zu- 
ſtändige Staatspolizei gäbe! Dieſe Kommiſſion kommt bei 
Nacht und Nebel angeſauſt, führt Hausdurchſuchun⸗ 
gen in der brutalſten Weiſe durch, nimmt ohne Grund Ver- 
haftungen in Maſſen vor. Die Verhafteten werden nie⸗ 
mals von den zuſtändigen Gerichten einvernommen und die 
Kommiſſion blamiert ſich und ihre Auftraggeber. Dieſe Prei⸗ 
ningerkommiſſion trat zum erſtenmal im April auf, als es 
offenkundig wurde, daß die ganze „Volksſportaffäre“ eine 
Blamage für das Prager Syſtem und die ganze Regierungs⸗ 
kunſt zu werden drohte. Der Polizeigeiſt konnte nicht be⸗ 
greifen, daß keine Waffen gefunden wurden und ſo erſchien 
der „Spezialiſt“ Preininger. Das Auftreten dieſer Rommil- 
ſion kann nur ſo erklärt werden, daß die Herren in Prag den 
tſchechiſchen Gendarmen und Poliziſten in Nordböhmen nicht 
mehr trauten und offenbar der Anſicht waren, daß man da 
energiſch und direkt von Prag aus einſchreiten müſſe. Wenn 
ich recht unterrichtet bin, hat die Preininger⸗Kommiſſion ſo⸗ 
wohl eine Anzahl von Bezirksbehörden als auch Polizeikom⸗ 
miſſariate nach Hauſe geſchickt und ſie energiſch abgelehnt, weil 
ſie dieſe Unterſtützung als ein Mißtrauen gegenüber ihrer eige⸗ 
nen Amtsführung empfunden hat. Die Art des Vor⸗ 
gehens dieſer Preininger⸗Kommiſſion, die meiſt noch von 
vier Ortsgendarmen (aber nur zur Aſſiſtenz) unterſtützt wurde, 
warempörend. Sie war ſo aufreizend, daß es in eini⸗ 
gen Orten faſt zu Zuſammenſtößen gekommen wäre.“ 
Ein chauviniſtiſcher Terror hat ſich in den 
Amtern breit gemacht und eingeniſtet und verſucht jede Be⸗ 
wegung niederzuhalten, die ihm unangenehm geworden iſt. 

Was ſagt man dazu, daß der Vertreter der ſtaatlichen 
Röhrenwerke die Entlaſſung von drei Beamten der Zentral⸗ 
wefaufßtelle Rrag erzwungfen Ay, Von Vol Yamten 
kurze Zeit nach ihrer Verhaftung auf freien Fuß geſetzt wer⸗ 
den mußten, weil ſich herausgeſtellt hat, daß die ihnen zur 
Laſt gelegte „geheime Tätigkeit gegen den Staat“ überhaupt 
niemals erfolgt iſt. Aber um ihre Poſten hat ſie der Vertreter 
der ſtaatlichen Röhrenwerke gebracht. 
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Zahlreiche, bisher nicht erſchloſſene Quellen, vertrauliche Akten und 
wichtige Mitteilungen von damals an leitender Stelle ſtehenden 
Perſönlichkeiten ermöglichten es dem Verfaſſer, bisher unbekannte 
Vorgänge und Zuſam menhänge zu klären. Beſonders eingehend 
werden das Wirken der verſchiedenen ſudetendeutſchen Regierungen, 
ihre wechſelſeitigen Beziehungen mit Wien und dem Deutſchen Reich, 
und die Verſuche, einge bewaffnete Verteidigung der Sprachgrenze zu 
organiſieren, behandelt. Dieſe intereſſanten Abſchnitte enthüllen man⸗ 
che dunkle Epiſode verſäumter Gelegenheiten Die Schilderung der 
Beſetzung des ſudetendeutſchen Gebietes durch die Tſchechen und der 
Freiheitsarbeit für dieſe beſetzten Gebiete beſchließen dieſes grund⸗ 
legende Werk, das zur Beurteilung eines der wichtigſten Ab⸗ 
ſchnitte der Geſchichte des deutſchen und tſchechiſchen Volkes für 
jeden Sudetendeutſchen unentbehrlich iſt. 


WILHELM BRAUMÜLLER VERLAG 
WIEN—LEIPZIG 


„Wo alles haßt, kann auch der Unterrichtsmini⸗ 
ſter nicht lieben . . .“ und in dieſer Beziehung iſt der Fall 
Haider ein markanter Fall. Sie alle willen, daß der Hoch— 
ſchulaſſiſtent Ing. Haider einer der erſten unter den 
Verhafteten war. Er war als Aſſiſtent an der techniſchen Hoch⸗ 
ſchule in Prag tätig. Über ſeine politiſche Tätigkeit will ich 
auch in dieſem Zuſammenhange nicht ſprechen, weil auch dar: 
über die ordentlichen Gerichte zu befinden und entſcheiden 
haben werden. Aber obzwar heute noch nicht einmal eine An⸗ 
klageſchrift gegen Ing. Haider vorliegt, obzwar er ſich ledig⸗ 
lich in ordentlicher Unterſuchungshaft befindet, hat das Schul⸗ 
miniſterium aus eigener Machtvollkommenheit die Dienſt⸗ 
entlaſſung des Ing. Haider verfügt.“ 


Böhmerwald. 


Bei den Gemeindewahlen in Bergreichenſtein erzielten 
die Sozialdemokraten 6 (3), die Nationalſozialiſten 8 (5), Deutſche 
Nationalpartei 3, Chriſtlichſoziale 5, Gewerbepartei 2 (7), Haus- und 
Grundbeſitzer 3, Tſchechen 3 (3) Mandate. — In Roſenberg 
wurden gewählt zum Bürgermeiſter Hausbeſitzer Pollak (D. National- 
partei) und zum Stellvertreter Kaufmann Sternſchuß (Sozialdemo⸗ 
krat). — In Winterberg ſtarb ein Bruder des Kardinals Piffl, 
Herr Alois Piffl, Korreſpondent der Firma Steinbrenner, 79 Jahre 
alt, am 22. April, alſo knapp einen Tag ſpäter als ſein Bruder in 
Wien. — Im Oberlaufe der Moldau fol in Salnau im Böhmer- 
walde eine Talſperre gebaut werden, um die häufigen Hochwaſſer⸗ 
ſchäden zu verhindern. Bereits vor dem Kriege war ein Plan zu einer 
derartigen Talſperre ausgearbeitet worden, die damals zirka 4.5 Mil⸗ 
lionen Friedenskronen gekoſtet hätte. Der Bau wurde jedoch aus Man⸗ 
gel an Geldmitteln und ſpäter infolge des Krieges nicht ausgeführt. 
Nun hat das Arbeitsminiſterium das Landesamt beauftragt, das 
Projekt den jetzigen Verhältniſſen anzupaſſen. Die Baukoſten werden 
mit 40 bis 45 Millionen K& berechnet, die Ausführung ſoll in zwei 
Bauperioden erfolgen. Durch den Talſperrenbau würde ſowohl der 
großen Arbeitsloſigkeit im ſüdlichen Böhmerwald geſteuert werden, als 
auch die Hochwaſſergefahr ausgeſchaltet werden. 


Deutſchböhmen. 

Ergebniſſe von Gemeindewahlen: Plan bei Marienbad: Deut- 
ſche Nationalpartei 5 (6) Mandate, Bund der Landwirte 3 (2), Na⸗ 
tionalſozialiſten 7 (1), Chriſtlichſoziale 5 (5), Gewerbepartei 1 (2), 
Unpol. Wirtſchaftspartei 1 (3), Sozialdemokraten 6 (7), Kommuniſten 
1 (1), Tſchechen mit 119 Stimmen 1 (früher 83 und 1). — Im 
Gablonzer Bezirk: Deſſendorf: Sozialdemokraten 8 (7), 
Nationalſozialiſten 4 (3), Gewerbepartei und Steuerträger 3 (3), 
Chriſtlichſoziale 1 (1), Kommuniſten 6 (7), Tſchechiſche Sozialdemo⸗ 
kraten 2 (2). — Neudorf: Nationalſozialiſten 10 (8), National⸗ 
partei 8 (7), Chriſtlichſoziale 3 (3), Gewerbepartei 2 (1), Bund der 
Landwirte 2 (2), Kommuniſten 5 (3); insgeſamt diesmal 30 gegen 
früher 24 Mandate. — Lu xdorf: Nationalſozialiſten 7 (8), Deutſche 
Wahlgemeinſchaft 3 (2), Chriſtlichſoziale 2 (2), Kommuniſten 3 (3). 
— Im Teplitzer Bezirk: Eichwald: National ſozialiſten 4 (2), 
Nationalpartei 1 (1), Chriſtlichſoziale 2 (3), Gewerbepartei 3, Deutſch⸗ 
demokraten 3, Sozialdemokraten 12 (15), Kommuniſten 4 (3), Tſche⸗ 
chen 1 (0). — Tiſchau: Nationalſozialiſten 2 (3), Thriſtlichſoziale 2, 
Gewerbepartei 4, Sozialdemokraten 12 (13), Kommuniſten 6 (5), 
Tſchechen 4 (4). -- 0 Deutſche Wahlgemeinſchaft 4 (4), 
Sozialdemokraten 4 „ tſchech. Sozialdemokraten 7 (5). — Klein⸗ 
augezd: Nationalſegialſen 6 (3), Bund der Landwirte 1 (2), 
Tſchechen 5 (6) Mandate. — Kreibitz: Arbeits⸗ und Wirtſchafts⸗ 
gemeinſchaft 2 (2), Nationalpartei 5 (5), Nationalſozialiſten 7 (3), 
Chriſtlichſoziale 2, Gewerbepartei und Bund der Landwirte 4, Sozial⸗ 
de mokraten 3 (3), Tſchechen 1 (0) Mandat. — Bäringen: Bür⸗ 
gerliche 6 (10), Nationalſozialiſten 7 (8), Sozialdemokraten 10 (9), 
Kommuniſten 7 (8). — Abertham, Weſtböhmen: Bürgerliche 8 
(15), Nationalſozialiſten 6 (0), Sozialdemokraten 12 (12), Kommu⸗ 
niſten 4 (3). — Karbitz: Nationalpartei 4 (4), Nationalſozialiſten 
4 (0), Sozialdemokraten 3 (3), Kommuniſten 12 (9), Chriſtlichſoziale 
und Gewerbepartei mit Bund d. Landwirte je 3, Wahlgemeinſchaft 2 
(9), Arb.⸗ und Wirtſchaftsgemeinſchaft 1 (2), Tſchechen 4 (4) Man⸗ 
date. — Im Auſſiger Bezirk Bokau: Hausbeſitzer und Wirt⸗ 
ſchaftsgemeinſchaft je 4, früher zuſammen 9, Nationalſozialiſten 7 (4), 
Sozialdemokraten 9 (12), Kommuniſten 4 (4), Tſchechen 2 (2) Man⸗ 
date. Marſchen: Nationalſozialiſten 4 (2), Sozialdemokraten 6 (10), 
Kommuniſten 2 (0), Hausbeſitzer 3 (8), Bund d. Landwirte 1 (1), 
Tſchechen 2 (2). — „Narodni Politika“ verlangt, daß ſich die Staatsver⸗ 
waltung mehr als bisher der Tſchechiſierung der weſtböhmiſchen Bäder 
widmen ſolle. Die letzten Gemeindewahlen hätten den tſche⸗ 
chiſchen Kreiſen eine Enttäuſchung gebracht. In Karlsbad 
habe die tſchechiſche Kandidatenliſte von 13.865 Stimmen nur 727 
auf ſich vereinigt, in Marienbad ſei die Zahl der Tſchechen von 
382 auf 307 geſunken und in Franzensbad hätten die Tſchechen 
nicht einmal ein Mandat erreicht. Nun ſollen Bodenreformen, poli- 
merh Verwaltung und Poſt in den Dienſt der Tſchechiſierung geſtellt 
werden. 

Zu Bürgermeiſtern wurden gewählt: Haida: Guſtav Birnich 
(D. Nat. Partei), der dieſe Würde ſchon ſeit 1919 bekleidet, 1. Stell⸗ 
vertreter Alex. Pfohl (Soz.), 2. Stellvertreter Wenzel Schubert (D. 
Nat. P.). — Marienbad: Bürgermeiſter wurde wiederum Doktor 
Hans Turba (D. Nat. P.), Stellvertreter Joſef Turba (Chriſtlſ.) und 
Franz Hahn (Gew. P.). — Franzensbad: Bürgermeiſter wurde 


Großgaſthofbeſitzer Richard Anders (Unpol. Wählervereinigung). 
Stellvertreter Joſef Dellner (D. Nat. P.) und Adolf Haberzettel 
(Soz.). — Plan: Lohgerber Franz Köppner (D. Nat. P.) zum 


viertenmal Bürgermeiſter, Stellvertreter Dr. Friedrich Engl (D. Nat. 
P.) und Dr. Rößler (Nationalfozialift). — Grottau: Bürger⸗ 
meiſter wurde der Nationalparteiler Schwanig, Stellvertreter der 
Gewerbeparteiler Ulrich und der Kommuniſt Poſſelt. 

n Teplitz⸗Schönau wurde zu Pfingſten ein Goethe-Denk— 
mal enthüllt, ein Werk von Prof. Dr. h. c. Lederer. — In der 
Gemeinde Drahobus, Bezirk Leitmeritz, wurde 1928 eine tſche⸗ 
chiſche Minderheitsſchule errichtet, die damals von 5 ortsfremden tſche⸗ 
chiſchen Kindern beſucht wurde, zu denen 1929 noch 3 hinzukamen; 
ſeit 1930 hat die Schule keine Schüler, trotzdem aber werden jährlich 
2.500 tſch. K. Miete für die Schulräume gezahlt. — In Lewin, 
Bez. Leitmeritz, wurde für die Unterbringung der Schule ein Ge⸗ 
bäude um 100.000 tſch. K. angekauft und es wurden außerdem 
100.000 tſch. K. für Adaptierungszwecke verbaut. Die Schule wird von 
27 Kindern beſucht, unter denen ſich nur acht tſchechiſche Kinder befin⸗ 
den. Im Gebäude iſt auch noch ein tſchechiſcher Kindergarten unter⸗ 
gebracht, den fünfzehn Kinder beſuchen, unter denen auch nur drei 
tſchechiſche Kinder ſind. 

Nach den ſtatiſtiſchen Daten der 47 Bezirksanſtalten für allge⸗ 
meine unentgeltliche Arbeits- und Dienſtvermittlung in Nordböh⸗ 
men waren mit Ende April bei denſelben noch 146.627 Arbeitsloſe 
angemeldet. Auch diesmal handelt es ſich noch um keinen größeren 
Rückgang der Arbeitsloſigkeit, denn die Anzahl der angemeldeten Ar⸗ 
beitsloſen iſt von 158.997 nur um 7.77 v. H. geſunken. Bei dem Rück⸗ 
gange, der ſich im nordböhmiſchen Bereiche im Ganzen zeigt, ſind 


leider auch noch Bereiche der Bezirksarbeitsvermittlungsanſtalten, wo 
mit Ende des Monates April noch eine größere Anzahl Arbeitsloſer 
in Evidenz war als am Anfang des Monates (die Zahlen in den 
Klammern bedeuten die Daten vom Anfange des Monates). Es ſind 
dies: Rumburg 5990 (5586), Haida 5527 (5269), Karbitz 
4426 (4322), Weinert 3555 (3455), und Rochlitz a. d. Iſer 519 
(425). In einigen Bezirken iſt der Rückgang im ganzen Bereiche, in 
einzelnen Bezirken ſogar ganz bedeutungslos: Gablonz a. N. 
12.606 (12.805), Teplitz⸗ Schönau 10.409 (11.051), Brü x 6545 
(6929), Komotau 5830 (6350), Kratzau 5396 (5484), Rei⸗ 
chen berg 4577 (4854), Böhmiſch⸗Kamnitz 4046 (4147), Du x 
4021 (4145), Warnsdorf 3996 (4292) und Görkau 3474 (3500). 


Sudetenland. 


„Narodna Politika“ ſchreibt: Die Durchführung der Bodenre— 
form auf den ausgedehnten Wäldern des Breslauer Bistums, 
die auf tſchechoſlowakiſchem Gebiet liegen und mehr als 40.000 Hektar 
umfaſſen, iſt auf dem toten Punkt angelangt. Auf einen Teil dieſer 
Wälder hat die deutſche und die polniſche Regierung Anſpruch erho- 
ben, wodurch die Angelegenheit in internationaler Hinſicht ſehr kom⸗ 
pliziert wurde. Deshalb tauchte der Plan auf, daß der Olmützer Erz⸗ 
biſchof die Wälder des Breslauer Bistums nach freiwilliger Verftän- 
digung aus freier Hand kaufen ſoll. Dieſer Plan wurde aber aufge- 
geben, weil der Olmützer Erzbiſchof, der durch die Bodenreform einen 
großen Teil ſeines Grund- und Waldbeſitzes verlor, nicht über die 
nötigen Mittel verfügt. Wegen der unſicheren Lage auf dem Holz— 
markt kann auch der Staat die Wälder nicht in feine eigene Verwal— 
tung übernehmen, ſodaß die Löſung der ganzen Frage vertagt wurde. 
Das heißt alſo: So lange die Wälder nichts tragen, darf ſie der bis⸗ 
herige Beſitzer behalten; ſobald aber die Wälder einen Gewinn ab- 
werfen, nimmt fie der Staat in feinen Beſitz. So haben ſich die Ma⸗ 
cher der Boden⸗ und Forſtrefor m die Sache allerdings nicht 
borgeftellt. — Mit Stand vom 15. Mai gibt es im Bezirke Mähr.⸗ 
Schönberg 7594 Arbeitsloſe; hiervon ſind 1935 gänzlich und 5659 
teilweiſe arbeitslos. Davon entfallen auf gänzlich arbeitsloſe Männer 
1260, auf Frauen 1 et arbeitslos find 1962 Männer und 
3697 Frauen. In M Schönberg gibt es 620 nichtorgani⸗ 
ſierte gänzlich, 141 teilweise Arbeitslose, unter den organiſierten 271 
gänzlich Arbeitsloſe und 925 Kurzarbeiter. Der ſtaatlichen Milch: 
aktion wurden 481, der Lebensmittelaktion 569 gänzlich und 265 teil⸗ 
weiſe Arbeitsloſe teilhaftig. — Die nordmmähriſchen Textil⸗ 
fabriken entlaſſen neuerlich maſſenhaft Beamte und Arbeiter. Der 
Mähr.⸗ Schönberger Betrieb der Vereinigten Seidenwaren⸗ 
fabriken Gebrüder Schiel A.⸗G. baute 42 Beamte und 450 Arbeiter 
ab. Die Mähr.⸗Schönberger Seideninduſtrie A.⸗G. (Bujatti), die 
Seidenwarenfabriken Hermann Schefter, Trebitſch & Sohn, F. Schön⸗ 
wälder & Comp. in Mähr.⸗Schönberg müſſen wegen der Ausfuhr⸗ 
ſchwierigkeiten Betriebseinſchränkungen vornehmen und ſich den geän⸗ 
derten Abſatzverhältniſſen anpaſſen. In Zöptau iſt der Abbruch der 
unverkäuflichen Fabrikobjekte des aufgelaſſenen Eiſenwerkes nahezu 
beendet. Es iſt dies der traurige Abſchluß der zwei Jahrtauſende 
alten Eiſengewinnung im Geſenke. Die Arbeiterbevölkerung im Teß⸗ 
tal iſt durch die Stillegung der Reitendorfer Glasfabrik und 
die Auflöſung der Zöptauer Eiſenwerke völlig verarmt. In den Orten 
des Teßtales gibt es viele hunderte Familien, deren Hauptnahrung 
Kartoffeln ſind. Dieſen Leuten gilt Hunde⸗ und Katzenfleiſch als 
Delikateſſe. — Der „Völkiſche Tag“ für Mähren⸗Schleſien, dieſe von 
der Deutſchen nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei ins Leben geru⸗ 
fene und bald eine Angelegenheit des ganzen ſudetendeutſchen Volkes 
gewordene mächtige Außerung des Lebenswillens und Kundgebung für 
Volkstum, Selbſtverwaltung, für Schule, Scholle und Arbeitsplatz, fin⸗ 
det heuer am 2. und 3. Juli in Mähr.⸗Schönberg ſtatt. — 
Der Nordgau der Narodni Jednota veranſtaltete eine großzügig or⸗ 
ganiſierte „nationale Wallfahrt“ auf den Bradelſtein ber 
Mähr.⸗Neuſtadt. Unter den Teilnehmern ſah man auch viele 


maßgebende politiſche Verwaltungsbeamte aus dem nordmähriſchen 


deutſchen Sprachgebiet. Die Redner erklärten, daß es durch die Bo⸗ 
den⸗ und Wälderreform gelungen ſei, mächtige tſchechiſche Keile in das 
deutſche Gebiet Nordmährens zu treiben und es dadurch zu zerſtückeln. 
Die Grenzkämpferfrage ſei eine Angelegenheit des ganzen Staates. 
Das Bild Nordmährens habe ſich in den letzten Jahren in un⸗ 
geahntem Maß verändert. In breiter Front rücken die Tſchechen vor. 
Viele deutſche Orte werden heute vom Staatswald eingekreiſt. Deut⸗ 
ſche Städte und Gemeinden, von tſchechiſchen Organiſationen und tſche⸗ 
chiſchen Gemeinden, die den Wald vor den deutſchen Orten erhielten 
und die Bauplätze in den Händen haben, umklammert, ringen ver⸗ 
geblich um Luft und freie Entfaltung. In Mähr. ⸗Schönberg allein 
haben die Tſchechen durch die Bodenreform 100 Bauplätze erhalten. 
Den ſeit den Umſturztagen in das deutſche Gebiet gekommenen Staats⸗ 
angeftejlten, Verwaltungsbeamten, Gendarmen, Staatspoliziſten, Poſt⸗ 
lern ulld Eiſenbahnern folgen nun in entſprechend großer Zahl tſche⸗ 
chiſche Handwerker und Kaufleute in die „eroberten“ Stellungen nach 


und bilden dort einen ſelbſtändigen, von den Deutſchen unabhängigen 
wirtſchaftlichen Faktor. Die Miniſterien, Länder, Bezirke, 
Städte, Tiſchge ſellſchaften, der reiche Unternehmer und der mittel⸗ 
loſe tſchechiſche Arbeiter helfen mit ihren Mitteln, die Kampforgani⸗ 
ſationen der Grenzler in der erforderlichen Weiſe zu unterſtützen. Die 
„Eroberungsarbeit“ müſſe mit aller Zähigkeit ununterbrochen 
fortgefeßt werden. Erſt wenn ſich die Sprachgrenzen mit den Staats⸗ 
grenzen decken werden, ſei die Arbeit der Narodni Jednota beendet. — 
In Jauernig wurde durch die Behörden die Tätigkeit des Deut⸗ 
ſchen Turnvereines eingeſtellt. — Bei den Gemeindewahlen in Jä⸗ 
gerndorf wurden 13.932 gültige Stimmen abgegeben. Davon er⸗ 
hielten: Die deutſchen Sozialdemokraten 4444 (1928: 4969) Stimmen, 
14 Mandate (17); die Kommuniſten 960 (273), 3 (0); die tſchech. 
Sozialdemokraten 318 und 1 Mandat; Ausgemeindungsliſte Komeiſe 
247 (290), 0 (1), deutſche Chriſtlichſoziale 1491 (1405), 5 (5), deutſche 
Nationalpartei zuſammen 2095 (1940), 6 (7), deutſche Nationalſozia⸗ 
liften 3111 (2192), 10 (9), deutſche Gewerbepartei 553 (456), 1 (1), 
Bund der Landwirte 285 (312), 1 (1), tſchechiſche bürgerliche Liſte 
428, 1 (nicht kandidiert). — Die 20. Haupttagung des Deutſchen ſchle⸗ 
ſiſchen Landeslehrervereines wurde zu Pfingſten in Freudenthal 
durchgeführt. — Die 46. Hauptverſammlung des Bundes der Deut— 
ſchen Nordmährens findet am 25. und 26. Juni in Bautſch ſtatt. — 
Zum Bürgermeiſter von Bärn wurde Fachlehrer Theimer (D. 
Nationalpartei), zu Stellvertretern Pfarrer Karger und der Sozial⸗ 
demokrat Czech gewählt. — Der Deutſche Turnverein in Neutit⸗ 
ſchein begeht am 18. und 19. Juni ſein 70jähriges Gründungsfeſt, 
der von Olmütz am 4. und 5. Juni. — Der Chriſtlich⸗deutſche Turn⸗ 
verband hält ſein drittes Verbandsturnfeſt vom 8. bis 10. Juli in 
Troppau ab. — In Neutitſchein iſt im Alter von 91 Jahren 
Altbürgermeiſter Ferdinand Czeiezner am 24. April geſtorben. — Bür⸗ 
germeiſter von Zauchtl wurde abermals Lehrer Alois Quitta (Na⸗ 
tionalſozialiſt), Stellvertreter Heinrich Mansbart (Nationalpartei) 
und Joſef Nitſchmann (Nationalſozialiſt). — Eine der größten Ter- 
tilfabriksunternehmungen Friedek-Miſteks, die Firma Brüder 
Neumann, Baumwollſpinnerei, Zwirnerei und mech. Weberei in Frie— 
dek, wird ſtillgelegt. Infolge der troſtloſen Lage beſonders in der 
Textilinduſtrie ſah ſich das Unternehmen bekanntlich bereits im Herbſt 
vorigen Jahres genötigt, ihre Appretur ſtillzulegen. Anfang Februar 
folgte dann die Einſtellung der Weberei und nun ſoll der letzte Fa⸗ 
briksbetrieb der Firma, die Baumwollſpinnerei, das gleiche Schickſal 
erfahren. Die noch beſchäftigten 270 Arbeiter wurden mit Ende Mai 
gekündigt. Ob der Fabriksbetrieb noch einmal wieder aufgenommen 
werden kann, iſt ganz ungewiß. 


Südmähren. 


Das Iglauer Legionärhaus wurde unter Zwangsberwal⸗ 
tung geſtellt und zum Zwangsverwalter der Kommerzienrat Johann 
Zalabek, Vorſteher des Gremiums der Kaufleute in Iglau, beſtellt. 
Deshalb alſo mußte die Stadtgemeinde Iglau über Hals und Kopf 
den Saal des Legionärhauſes und das dort untergebrachte Adria⸗Kino 
um eine jährliche Miete von 60.000 tſch. K. übernehmen, wenn auch 
die Steuerträger über eine jo mutwillige Geldvergeudung verbluten. 
Hauptſache iſt, daß zwei tſchechiſche Unternehmungen, die zum Ver⸗ 
krachen reif waren, wieder eine Zeitlang über Waſſer gehalten wer⸗ 
den. — Laut Bericht tſchechiſcher Blätter iſt eine Auflöſung des in 
Iglau garniſonierenden Infanterie-Regiments Nr. 31 in Ausſicht 
genommen. Die Auflöſung ſoll aus Erſparungsrückſichten erfolgen. 
Gegen die Auflöfung gerade des in Iglau garniſonierenden Regi⸗ 
mentes wird angeblich aus wirtſchaftlichen Gründen heftig Stellung 
genommen und eine zeitgerechte Gegenaktion der in Betracht kom⸗ 
menden Stellen verlangt. In Wirklichkeit dürfte es ſich weniger um 
wirtſchaftliche als um nationalpolitiſche Gründe handeln, da durch den 
Abzug eines der beiden in Iglau garniſonierenden Regimenter das 
dortige Tſchechentum eine Schwächung erfahren würde. Die Verle⸗ 
gung des Iglauer Artillerie-Regimentes Nr. 256 wurde bekanntlich 
bereits einmal geplant, iſt aber damals verhindert worden. — Still 
aber würdig beging der Deutſche Männergeſangverein Iglau die 
Feier feines 80jährigen Beſtandes. Als einer der älteſten Geſang⸗ 
vereine Sudetendeutſchlands hat er in den Jahren ſeines Beſtandes 
ſeine kulturelle und nationale Sendung erfüllt. Die große Teilnahme 
der deutſchen Bevölkerung ſowie zahlreicher auswärtiger Vereine be⸗ 
wies die Sympathien, deren ſich der Verein zu erfreuen hat. — Der 
Bürgermeiſter von Brünn hat den Berliner Sportklub 
„Minerva“, der zu Wettſpielen nach Brünn kam, mit einer 
tſchechiſchen Anſprache begrüßt, die von den Begrüßten na⸗ 
türlich nicht verſtanden wurde. Verſtändlich waren lediglich die drei 
deutſchen Schlußworte „Seien Sie willkommen“. Mehr durfte deutſch 
nicht geſagt werden, damit der „tſchechiſche“ Charakter Brünns ge- 
wahrt werde. Das hat der Brünner Bürgermeiſter und — ein Ber⸗ 
liner Sportklub nötig! — Bei den Gemeindewahlen in 
Auſpitz am 24. April behaupteten die vereinigten deutſchen Parteien 
ihren Beſitzſtand; ſie erhielten 1135 Stimmen und 16 Mandate, die 


Warum Wiener Möbel? 


Die Wiener Möbelkunſt iſt ſeit 
Jahrhunderten an führender 
Stelle. 

Wiener Möbel⸗Modelle ſind 
durch vornehmen Geſchmack und 
bochentwickelten Kunſtſinn 
ausgezeichnet. 

Möbel aus den guten Wiener 
Werkſtätten ſind Qualitätsarbeit 
in feinſter Ausführung. 


Wlener Möbel 


mit allen ihren Vorzügen finden 
Sie in großer Auswahl im 


Möbellager der 
A. G. Vereinigter 
Wiener Tischlermeister 


Wien, VI., Capistrang. 10 (bei Mariahliferstr. 31) 


Wir beraten Sie fachmännisch! 

Wir bedienen Sie gewissenhaft und reell! 

Wir gewähren weitestgehende Zahlungserleichterungen. 

Wir erwerben uns das Vertrauen unserer Kunden, denn 
wir begnügen uns nicht damit, bloß Möbel zu verkaufen 
— und dann erledigt —, nein, wir bürgen jedem Käufer 
für die soliden Erzeugnisse unserer Tischlermelster, 
ganz gleich, ob es sich um einfache oder Luxusmöbel 
handelt. 

Wir führen keine minderwertige ausländische Kommerz- 
ware, wir fördern die heimische Produktion und ver- 
kaufen nur die guten weltberühmten Wiener Möbel. 


Möbel aus unserem Lager werden 
Ihnen zeitlebens Freude bereiten! 


vereinigten tſchechiſchen Parteien 838 Stimmen und 12 Mandate, die 
Kommuniſten 83 Stimmen und 1 Mandat und die Juden 77 Stim- 
men und 1 Mandat. — Bei den Gemeindewahlen in Saitz brachten 
es die ſozialdemokratiſche Partei und die Liſte der Kleinbauern und 
Penſioniſten, die ebenfalls ſozialdemokratiſch eingeſtellt iſt, auf 10 
Mandate und 367 Stimmen. Auf die vier eingebrachten Liſten des 
Bundes der Landwirte, von denen eine von dem bisherigen Bürger⸗ 
meiſter Größl geführt wurde, entfielen 9 Mandate und 386 Stim⸗ 
men; die Tſchechen erreichten Dank der deutſchen Zerſplitterung mit 
91 Stimmen 3 (früher 2) Mandate. — Bei den Gemeindewahlen in 
Dürnholz erhielten die Tſchechen mit 64 Stimmen ein Mandat, 
in Pulgram auf zwei Liſten mit 34 und 55 Stimmen 2 Man- 
date, in Weißſtätten mit 32 Stimmen erſtmalig 1 Mandat. — 
In Nikolsburg feierte der Deutſche Turnverein das 70. Jahr 
feines Beſtandes. — Trotzdem der Znaimer Gerichtsbezirk unter 
59.000 Einwohnern mehr als 30.000 Deutſche zählt, ſollen über einen 
behördlichen Beſchluß die bisher doppelſprachig gehaltenen Aufſchriften 
nunmehr ausſchließlich tſchechiſch verfaßt werden. — In den Tagen 
vom 25. bis 27. Juni hält der Südmähriſche Turngau fein 5. Gau- 
turnfeſt in Znaim ab. — Die Gemeinde Eisgrub hat dem Me- 
dizinalrate Dr. Robert Poiſl, der feit 25 Jahren in Eisgrub als 
praktiſcher Arzt tätig iſt, das Ehrenbürgerrecht verliehen. Dr. Poiſl 
hat ſich um die Gemeinde viele Verdienſte erworben. 


* * 
* 


Supdetendeutiche Tagung in Leoben. 


Die 13. Kreishauptverſammlung des Kreiſes 
Deutſchöſterreich, die zu Pfingſten in Leoben, dem Haupi- 
orte der Oberſteiermark, abgehalten wurde, war weit mehr als 
eine bloße Verbandstagung, ſie war eine eindrucksvolle 
Kundgebung für das Recht auf Freiheit Sudetendeutſchlands 
und des geſamten deutſchen Volkes. Dank den in jeder Beziehung 
umſichtigen Vorarbeiten der Zweigſtelle Leoben und dem freund- 
lichen Entgegenkommen der Stadtbevölkerung nahm die Tagung 
einen ſchönen und völlig reibungsloſen Verlauf. 


— 10 — 


Bereits am Pfingſtſonnabend, den 14. Mai, waren neben den 
Mitgliedern der Kreisleitung viele Vertrauensleute der Heimal⸗ 
gruppen und Zweigſtellen in der Stadt angekommen, die durch rei⸗ 
chen Fahnenſchmuck der Gebäude und Straßen den Gäſten einen 
freundlichen Willkommgruß entbot. Nachmittags trat unter Lei⸗ 
tung des Kreisvorſitzenden Hofrat Karl Ipolt der Kreisvor⸗ 
ſtand zu einer Beratung zuſammen, an der auch von Seite der 
Bundesleitung der Bundesvorſitzende Hofrat Partiſch und die 
Bundesleitungsmitglieder Hofrat Habe! und Profeſſor Rarner 
teilnahmen. In ernſter und gründlicher Ausſprache wurden nach 
den Berichten des Kreisvorſitzenden, des Kreiszahlmeiſters Lintl 
und des Kreisgeſchäftsführers Dr. Maſchke die Grundlagen der 
weiteren Arbeit erörtert. Nach Abſchluß dieſer Beratungen ver- 
einte ein zwangloſer Begrüßungsabend die auswärtigen 
Gäſte mit den Mitgliedern der Leobner Zweigſtelle. 

Am Sonntag vormittags wurde die geſchloſſene Vertrau— 
ensmännerverſammlung durchgeführt, an der über 
150 Vertreter der Heimatgruppen und Zweigſtellen aus allen Ge- 
bieten Deutſchöſterreichs teilnahmen. Dieſen gab der Bundesvor⸗ 
ſitzende Hofrat Partiſch ein umfaſſendes Bild der gegenwärti⸗ 
gen politiſchen Lage des Sudetendeutſchtums und des ganzen deut— 
ſchen Volkes und legte im einzelnen die Stellung des Heimatbun— 
des dar. Bundesleitungsmitglied Profeſſor Karner berichtete 
über die Tätigkeit des Bundes zugunſten der im Deutſchen Reiche 
lebenden Landsleute, Kreiszahlmeiſter Lintl hielt einen ausführ⸗ 
lichen Kaſſenbericht über das Jahr 1931, Kreisgeſchäftsführer Dr. 
Maſchke beſprach die einzelnen Fragen der Organiſations- und 
Aufklärungsarbeit. Die vorgetragenen Berichte wurden beifällig 
und mit größter Befriedigung aufgenommen, der Bundes- und 
Kreisleitung, ſowie auch dem Kreisgeſchäftsführer wurde für ihre 
Arbeiten der beſte Dank der Verſammlung ausgeſprochen. 

Am Pfingſtſonntag nachmittags wurde die Hauptver- 
ſammlung in der Aula der Montaniſtiſchen Hochſchule durchge⸗ 
führt. Kreisvorſitzender Hofrat Ipolt konnte hiebei eine große Au— 
zahl von Feſtgäſten begrüßen; er gedachte in ſeinen einleitenden 
Worten der bedrängten Heimat und anſchließend daran all der— 
jenigen, die treue Mitarbeiter unſeres Bundes und Kreiſes waren 
und im letzten Jahre von uns geſchieden ſind. 


Herzliche Worte der Begrüßung fanden der Rektor der Hoch— 
ſchule Profeſſor Dr. Aubell, Herr Rechtsanwalt Dr. Werner 
Delpin namens der Kreisleitung des Deutſchen Schulvereines 
Südmark, des Alldeutſchen Verbandes und der Nationalen Ar- 
beitsgemeinſchaft; weiters Herr Vizebürgermeiſter Cerha namens 
der Nationalſozialiſtiſchen deutſchen Arbeiterpartei und Oberlandes- 
gerichtsrat Dr. Marinitſch für deu Deutſchen Turnerbund, 
ſowie Ing. Karl Baier als Obmann der Leobner Zweigſtelle. 


Der vom Kreisgeſchäftsführer Dr. Wilhelm Maſch ke erſtat— 
tete Tätigkeits bericht über das Vereinsjahr 1931 (für die 
Mitglieder des Kreiſes Deutſchöſterreich bringt ein Beiblatt der 
Junifolge das Wichtigſte dieſes Berichtes), ſowie der Bericht des 
Kreiszahlmeiſters und des Aufſichtsrates wurden einhellig und mit 
großem Beifall aufgenommen. Einſtimmig wurde wiederum zum 
Kreisvorſitzenden Hofrat Karl Ipolt gewählt, der 
dann ſeine Mitarbeiter zur Wahl vorſchlug, die gleichfalls einſtim⸗ 
mig erfolgte. Zum Stellvertreter des Kreisvorſitzenden wurde ge- 
wählt Miniſterialrat i. R. Ing. Friedrich Gol d, zum Schriftfüh- 
rer Handelskammerbeamter Franz Wenglorz, zu deſſen Stell- 
vertreter Uhrenhändler Leo Schembera, zum Zahlmeiſter 
Kaufmann Jakob Lintl und zu deſſen Stellvertreter Magiſter 
Wenzel Bernard. Die Mitgliedsbeiträge wurden in 
der bisherigen Höhe belaſſen und für körperſchaftliche Mitglieder ein 
Beitrag von mindeſt 8 10.— feſtgeſetzt. Als Ort der nächſten Jah⸗ 
reshauptverſammlung beſtimmte die Verſammlung die Kärntner 
Landeshauptſtadt Klagenfurt. In zwei Entſchließun⸗ 
gen, die in der Orts- und Landespreſſe veröffentlicht wurden, 
nahm die Hauptverſammlung Stellung gegen die Donau- 


konföderation und gegen die Deutſchenverfol— 
gungen im tſchechiſchen Staate. 

Den Stunden ernſter Beratungen folgte dann am Sonntag 
abends der Feſtabend in dem bis auf den letzten Platz gefüllten 
fahnen⸗ und blumengeſchmückten Saale des Großgaſthofes „Poſt“, 
in dem ſich alle Perſönlichkeiten des öffentlichen Lebens von Leoben 
mit den Vertretern des Heimatbundes zuſammengefunden hatten. 
(Der gedrängte Raum macht ein Eingehen auf die Einzelheiten des 
ſo ſchönen Abends leider unmöglich.) Von einer großen Anzahl der 
maßgebenden Perſönlichkeiten des öffentlichen und ſtaatlichen Lebens 
des Deutſchen Reiches und Deutſchöſterreichs waren herzliche Be- 
grüßungsſchreiben eingelangt, in denen die Arbeit des 
Sudetendeutſchen Heimatbundes und ſeines Kreiſes Deutſchöſter⸗ 
reich volle Anerkennung fand. Aus der Reihe der Feſtgäſte erhoben 
ſich der Bezirkshauptmann Dr. Urbanek, Landtagsabgeordneter 
Hornik, Vizebürgermeiſter Cerha und Hofrat Partiſch zu 
eindrucksvollen Anſprachen, die ein einziges Treubekenntnis waren 
für Volk und Heimat, das ein machtvolles Echo unter den Anweſen⸗ 
den fand. 

Den Abſchluß der Tagung bildete am Pfingſtmontag eine Be- 
ſichtigung des weltbekannten ſteiriſchen Erzberges, wofür der 
Oſterr. Alpinen Montangeſellſchaft beſonderer Dank gebührt. Nach 
der Wanderung über den Berg fanden ſich die Teilnehmer zum 
gemeinſamen Mittageſſen im Gewerkſchaftshauſe in Eiſenerz zu⸗ 
ſammen, wo Berginſpektor Ing. Aſimus und der Ob- 
mann der Eiſenerzer Zweigſtelle Bahnmeiſter Brandl die Gäſte 
begrüßten, denen der Kreisvorſitzende Hofrat Ipolt den reichlich 
verdienten Dank ſagte. Ein Ausflug der meiſten Teilnehmer zum 
Leopoldſteiner See beendete dann die denkwürdige ſudetendeutſche 
Tagung in Leoben, die einen ſo ſchönen und ereignisreichen Verlauf 
genommen hat. 
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Von der Schriftleitung. Schluß der Schriftleitung für die Ju li⸗ 
Folge am Sonnabend, 25. Juni; bei Einfendung von Vor⸗ 


anzeigen iſt darauf Bedacht zu nehmen, daß am 1. Auguſt keine 
Zeitſchrift erſcheint, ſondern erſt wieder am 1. September. 


Rechtzeitige Abfuhr der Beiträge und Bezugsgebühr für die 
Bundeszeitſchrift. Den Verwaltungsſtellen fließen die Beiträge weder 
zeitgerecht noch zur Gänze zu. Sie ſind daher auch nicht in der Lage, 
die Bundesabgabe, die einzige und zwar karge Einnahme der Bundes⸗ 
leitung, dieſer abzuführen. Es wird nicht verkannt, daß die Notlage 
ſelbſt bei beſtem Willen den monatlichen Erlag der Beiträge nicht 
immer möglich machen kann; aber es gibt doch Zweigſtellen, deren 
Mitglieder nicht ausnahmslos arbeitslos ſind. Es wäre ein Zeichen 
des guten Willens, wenn wenigſtens für dieſe die Beiträge zeitgerecht 
zur Abfuhr gelangten. Auf das Beiſpiel im Kreiſe Mitteldeutſchland, 
der auch für die Arbeitsloſen wenigſtens die Bundesabgabe erlegt und 
zwar pünktlich, iſt ſchon in der Märzfolge der Bundeszeitſchrift ver⸗ 
wieſen worden. 

Bleiben die Verwaltungsſtellen auch zufolge der Säumigkeit 
ohne Mittel, können fie weder im Sinne des Organiſations⸗ und 
Arbeitsplanes ihren Aufgaben gerecht werden, noch können ſie die wirt⸗ 
ſchaftlich ſchwachen Landsleute in rechtlicher und ſozialer Beziehung 
weiterhin betreuen. Bei der Unſicherheit der Erwerbsmöglichkeiten 
heutzutage weiß kaum einer, ob er dieſer Fürſorge wird dauernd ent- 
behren können. Es iſt daher im Intereſſe jedes Einzelmitgliedes 
gelegen, durch rechtzeitigen Erlag der Beiträge für die Arbeitsmög⸗ 
lichkeit der Bundesleitung und der Verwaltungsſtellen Sorge zu tra⸗ 
gen. 

Bei der Bundestagung in Dresden war der Antrag auf Einheben 
einer Kampfſpende zu Gunſten der Bundesleitung angenommen wor⸗ 
den. Von einer durchgreifenden Verwirklichung iſt bisher keine Rede. 
Soll er nicht jetzt, wo der Ausfall der Beiträge von Tauſenden zu 
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verzeichnen ift, in Erinnerung gebracht werden? Wer lieber zu Gun⸗ 
ſten der Verwaltungsſtellen ſpenden will, möge es tun! Aber es foll 
1 0 werden, daß eine harte Zeit auch größeren Opfermut ver⸗ 

m 

790 peinlicher wirkt ſich aus, wenn von den Zweigſtellen die 
Bezugsgebühr für die Bundeszeitſchrift überhaupt nicht oder nicht 
zeitgerecht bezahlt wird. Die Verwaltungsſtellen müſſen vor 
dem Drucke jeder Folge der Zeitſchrift⸗-Verwaltung die Zahl der be⸗ 
ſtellten Stücke melden, haften ſomit für deren Bezahlung, die jeden 
10. für den Vormonat zu leiſten iſt. Wenn nun ſeitens der Zweig⸗ 
ſtellen Abbeſtellungen den Verwaltungsſtellen nicht rechtzeitig gemeldet, 
die in Empfang genommenen Stücke nachträglich nicht rechtzeitig be⸗ 
zahlt werden, kommen dieſe in finanzielle Verlegenheit; in größere 
noch die Verwaltung der Zeitſchrift, die die Druckerei 
regelmäßig bezahlen muß, gleichgültig, ob von den Verwaltungsſtellen 
die fälligen Summen überwieſen werden oder nicht. 

Unter Hinweis auf den ſeinerzeitigen Beſchluß bei der Bundes⸗ 
hauptverſammlung in Salzburg wird ausdrücklich feſtge⸗ 
ſtellt, daß von Juli an nur mehr jene Zweigſtellen mit der Zeit⸗ 
ſchrift beliefert werden, die friſtgemäß im Wege der Verwaltungs⸗ 
ſtellen die fällige Zeitungsgebühr entrichtet haben. — Es werden daher 
alle Zweigſtellen und Kreisleitungen aufgefordert, ihren geldlichen 
Verpflichtungen in vollſtem Umfange und zeitgerecht 
nachzukommen. 

Kreis Deutſchöſterreich. 
Geſchäftsſtelle, Wien, 8. Bez., Fubrmanngafſe 18 a. Fernruf 4-22-66. 

Von der Kreisleitung. Alle Heimatgruppen und Zweigſtellen 
werden nochmals aufgefordert, die Dr. Baeran⸗Marken zu be⸗ 
ftelen. — Der Deutſche Schulverein Südmark ladet alle 
unſere Mitglieder zu feiner Hauptverſammlung ein, die am 
11. und 12. Juni in Kloſterneuburg ſtattfindet. — Die Zweig⸗ 
ſtelle Leoben erſucht alle jene Landsleute, die bei der 
Tagung Aufnahmen von Perſonen oder der Landſchaft gemacht 
haben, ihr von dieſen Bildern Abzüge zu überſenden (an Ing. Karl 
Baier, Leoben, Peter Turnerſtraße 26, 8), um all dieſe Aufnahmen 
in einem Gedenkbuch feſtzuhalten. 

Dank an die Preſſe. Die Leobener Kreistagung hat 
erfreulicher Weiſe bei einer größeren Zahl deutſchöſterreichiſcher Blät⸗ 
ter beſte Beachtung gefunden: fo hat die Leobner „Oberſteiriſche 

Volkszeitung“ am 14. Mai einen herzlichen Begrüßungsaufſatz, 

dann einen Aufſatz unſeres Bundesvorſitzenden Hofrat Partiſch und 
des Bundesgeſchäftsführers Klement, ſowie mehrere ſudetendeutſche 
Städtebilder gebracht und am 21. Mai ausführlich über die Tagung 
berichtet. Die „Wiener Neueſten Nachrichten“ widmeten am 
14. Mai der Tagung bedeutſame Worte der Begrüßung, brachten am 
15. Mai an leitender Stelle einen Aufſatz des Bundesborſitzenden, 
dann das Bild des Gmundener Denkmals und als erſte Zeitung einen 
ängeren Bericht über die Tagung; am 18. Mai veröffentlichte dieſes 
Blatt das Bild der Tagungsteilnehmer und die Entſchließungen. Die 
„Deutſchöſterreichiſche Tageszeitung“ brachte am 
15. Mai einen Aufſatz unſeres Bundesvorſitzenden. Außerdem brachten 
viele deutſchöſterreichiſche Blätter Hinweiſe auf die Tagung und kür⸗ 
zere Berichte. Die „Wiener Neueſten Nachrichten“ vom 
24. und 25. Mai berichten auch mit Wiedergabe eines Bildes über 
den Dr. Baeran⸗Feſtabend der Berliner Gruppen unferes 
Bundes. All dieſen Zeitungen fei für die wertvolle 
Unterſtützung unſerer Arbeit herzlichſt gedankt! 

Spenden an die Kreisleitung. Vom 19. Feber bis 20. Mai 1932: 
Zweigſtelle Maxglan 8 65.—; Zweigverein Sudetenland S 600.—; Hei⸗ 
matgr. Mähr.⸗Schönberg S 200.—; Heimatgruppe Grulich (10⸗Minu⸗ 
ten⸗Sammlung) S 33.95; Zweigſtelle Lambach S 50.—; Bmeigitelle 
Leobersdorf (10⸗Minuten⸗Sammlung) 8 9.50. Geſamtſumme 8 958.45. 
Allen Spendern herzlichen Dank! 

Ferienkinderzug in die Heimat. Zu Beginn der Ferien führt der 
„Humanitäre Verein der Schleſier in Wien“ wieder 
inen Kinderzug über die Ferien nach Schleſien, Nordmähren und 
Deutſchböhmen, der vorausſichtlich am Samstag, den 9. Juli abends 
von Wien abgeht und Sonntag, den 10. Juli mit den erſten fahr⸗ 
planmäßigen Zügen eintrifft. An dieſer Aktion können ſchulpflichtige 
Kinder und Jugendliche beiderlei Geſchlechts bis zum 20. Lebens⸗ 
jahre teilnehmen. Die Ein ſchreibungen erfolgen ab 28. Mai 
an jedem Samstag von 6 Uhr abends im Hotel Holzwarth, Wien, XV., 
Mariahilferſtraße 156. Auskünfte erteilt Karl Keßler, Wien, VI., 
Meravigliagaſſe 1. — Gleichzeitig mit dieſer Kinderaktion wird eine 
Geſellſchaftsfahrt für Erwachſene nach Schleſien und 
Nordmähren durchgeführt. Die Teilnehmer an dieſer Fahrt erhal⸗ 
ten eine 25% ige Fahrpreisermäßigung und fahren ab Wien im direk⸗ 
ten Zuge bis zum Beſtimmungsort. Auskünfte über die Geſell⸗ 
ſchaftsfahrt erteilt Lehrer Max Breier, Wien, IX., Säulengaſſe 6. 

Verſammlungstätigkeit. Bei der Vertrauensmännerverſammlung 
in Wien am 6. Mai ſprachen die Bundesleitungsmitglieder Zentral⸗ 
inſpektor i. R. W. Tauber und Profeſſor Martin Karner. — Der 


Kreisgeſchäftsführer Dr. Wilhelm Maſchke ſprach am 4. Mai bei 
der Hauptverſammlung der Zweigſtelle Stockerau, am 5. bei der 
Heimatgruppe Deutſch⸗Brodek, am 7. bei der Zweigſtelle 
Brunn am Gebirge und am 8. Mai bei der Neugründung der 
Zweigſtelle in Lilienfeld — Lichtbildvorträge wurden 
abgehalten: Am 7. Mai in Krems der Vortrag über die weſtböhmi⸗ 
ſchen Bäder; der Vortrag über „Sudetendeutſchland“ wurde vorgeführt 
von Landsmann Prof. Walliſch am 7. in Bregenz und am 14. Mai 
in Lindau. 

Das Walpurgisſpiel „Rotflad” von Hans Watzlik wird in Wien 
die „Blaue Bühne“ am 21. und 25. Juni im Burggarten zur Erſtauf⸗ 
führung bringen. Für die Hauptrollen ſind Sibylle Binder und Fer⸗ 
dinand Onno in Ausſicht genommen. 

Wiener Arbeitsgemeinſchaft. Die Leitung macht ſämtliche Wie⸗ 
ner Heimatgruppen und Mitglieder auf nachſtehende Veranſtal⸗ 
tungen aufmerkſam und fordert zu einem zahlreichen Beſuche auf: 
Am Sonntag, 5. Juni, auf der Schafbergalpe bei Pötzleinsdorf So m⸗ 
merfeſt des Zweigvereines Deutſchböhmen, verbun⸗ 
den mit dem ſudetendeutſchen Jugendtreffen. — Am Sonn⸗ 
abend, 18. Juni, gleichfalls auf der Schafbergalpe bei Pötzleinsdorf 
gemeinſame ſudetendeutſche Sonnwendfeier. — Am Sonntag, 
19. Juni, anläßlich des großen Schauturnens des Wiener Turngaues 
große Anſchlußkundgebung im Wiener Stadion. 

Zweigverein Böhmerwaldgau. Nächſte Zweigvereins⸗ 
ſitzung am Freitag, 17. Juni, im Gaſthaus Nagl, 4. Bez., Argen⸗ 
tinierſtraße 8. — H.⸗G. Budweiſer Sprachinſel. Nächſter Heimat⸗ 
(Kegel⸗) Abend am Freitag, 3. Juni, um 20 Uhr im Kaffeehaus 
Elſahof, 7. Bez., Neubaugaſſe 25. — H.⸗G. Kaplitz und Umgebung. 
Während der Sommermonate finden in Kirchwegers Gaſtwirtſchaft 
„Zum Grünen Baum“, 13., Linzerſtraße 251, folgende Veranſtaltun⸗ 
gen ſtatt, die jeweils um 18 Uhr beginnen: am Sonntag, 12. Juni, 
Waldſchmidt⸗ Gedenkfeier; Sonntag, 10. Juli, Prokopi⸗ 
markt; Sonntag, 14. Auguſt, bunter Vortragsabend. — Mit⸗ 
glieder, die mit dem Beitrage noch im Rückſtande ſind, werden 
dringend erſucht, dieſen mit dem überſendeten Erlagſchein bis läng⸗ 
ſtens Ende Juni einzuzahlen; die Einzahlung kann auch mittels eines 
bei jedem Poſtamte erhältlichen grauen Einzahlungsſcheines auf das 
Poſtſparkaſſenkonto D 168.522 erfolgen; der Jahresbeitrag beträgt für 
ordentliche Mitglieder 8 5.—, für unterſtützende 8 3.—, für Fami⸗ 
lienmitglieder S 1.—. — Unſer langjähriges Leitungsmitglied Adal⸗ 
bert Krtek hat ſich mit Fräulein Hermine Picha vermählt; unſeren 
herzlichſten Glückwunſch. — Die Leitung hat beſchloſſen, Joſef⸗Gangl⸗ 
Marken (das Stück zu 4 Groſchen) herauszugeben. Beſtellungen an 
Zahlmeiſter Max Robauſch, 3. Bez., Juchgaſſe 15. — Am Sonnabend, 
4. Juni, im Vereinsheim Sitzung der Leitung und des Gangl⸗ 
Ausſchuſſes. — H.⸗G. Krummau und Umgebung. Im Juni kein Hei⸗ 
matabend, dafür am Sonntag, 12. Juni, Ausflug nach Breitenſee 
zur Landsmännin Frau Paula Caſutt, Gaſtwirtin, 18. Bez., Stein⸗ 
bruchgaſſe 3. Halteſtelle der 10er Linie, Zuſammenkunft ab 17 Uhr. 
Wir bitten unſere Landsleute und Freunde, ſich an dieſem Beſuche 
recht zahlreich zu beteiligen. Noch rückſtändige Mitgliedsbeiträge mö⸗ 
gen baldigft überwieſen werden. — H.⸗G. Prachatitz und Umgebung. 
Am Sonntag, 5. Juni, ſtatt Heimatabend Bergwanderung auf 
die Hohe Wand. — Am Sonntag, 26. Juni, wollen wir den Jahres⸗ 
tag unſeres verſtorbenen erſten Obmannes, Reg.⸗Rat Magiſter Erhard 
Tilp im Vereinsheim in würdiger Weiſe begehen. 

Zweigverein Deutſchböhmen. Am Sonntag, 5. Juni, auf der 
Schafbergalpe bei Pötzleinsdorf Deutſchböhmiſches Sommer⸗ 
fejt mit Konzert der Kapelle des Landsmannes Kugler; Beginn 
16 Uhr, Eintrittskarten im Vorverkauf 50, am Schalter 80 Groſchen. 
Die Veranſtaltung findet bei jedem Wetter ſtatt, bei ungünſtiger Wit⸗ 
terung im geräumigen Saal. — Trautenauer Lands mannſchaft Rie⸗ 
ſengebirge. Nächſter Heimatabend am Mittwoch, 8. Juni, in der Gaſt⸗ 
wirtſchaft Pohl, 9. Bez., Währingerſtraße 67. 

Zweigverein Sudetenland. Im Auftrage der Wiener Arbeits⸗ 
gemeinſchaft führt auch in dieſem Jahr der Zweigverein die ſudeten⸗ 
deutſche Sonnwendfeier durch, die am 18. Juni abgehalten 
wird. Die Heimatgruppen werden um regſte Teilnahme dringendſt 
erſucht. — H.⸗G. Kreis Mähriſch⸗Schönberg. Am 5. Juni Ausflug, 
Zu ſammenkunft um 8.30 bei der Endſtelle Neuwaldegg der Straßen⸗ 
bahn, Wanderung über die Rohrerhütte zur Sofienalpe, dann über 
Hinterhainbach nach Vorderhainbach zur Gaſtwirtſchaft Grüner Jäger. 
— Von nun an finden die Heimatabende wiederum an jedem 
2. Donnerstag im Monat ſtatt und zwar am 9. Juni bei Mälzl, 
am 8. September, 18. Oktober und 10. November in der Gaſtwirt⸗ 
ſchaft Buchner, 7. Bez. Neubaugaſſe 63. — H.⸗G. Kuhländchen, früher 
Fulnek und Umgebung. Am Sonnabend, 11. Juni, an Stelle des 
Heimatabendes zwangloſes Zuſammentreffen der Mitglieder im 
Vereinsheim, 5. Bez., Kettenbrückengaſſe 19. — H.⸗G. Neuſtädter 
Ländchen und H.⸗G. Sternberg. Am Sonnabend, 11. Juni, Ausflug 
in die Gaſtwirtſchaft Mälzl, 19., Ettinghauſengaſſe, gegenüber der 
Kaasgrabenkirche (38er Linie). Während der Sommermonate jeden 


2. Mittwoch im Monat zwangloſe Zufammenfünfte beim Walfiſch 
im Prater. — Humanitärer Verein der Schleſier. An den 4 Sonn⸗ 
tagen des Monates Juni werden Ausflüge durchgeführt, über die die 
Vereinsmitteilungen Näheres berichten. — H.⸗G. Römerſtadt. Nächſter 
Heimatabend am Sonnabend, 11. Juni in der Gaſtwirtſchaft Nagl, 
4., Argentinierſtraße 8. — H.⸗G. „Troppau und Umgebung.“ Am 
Sonntag, 12. Juni Ausflug nach Mödling, beſondere Einla⸗ 
dungen folgen. 

Zweigverein Südmährerbund. H.⸗G. Feldsberg und Umgebung. 
Die Erkennungskarten für das Strandbad ſind bereits zur Aus⸗ 
gabe gekommen; mit Erwerbung dieſes Bades hat die Heimatgruppe 
ihren Mitgliedern große Vorteile verſchafft, da ſie gegen den einma⸗ 
ligen Erlag von S 7.— jederzeit das Bad mit all feinen Einrichtungen 
benützen können. Die noch reſtlichen Karten für das Strandbad ſtellt 
die Heimatgruppe den anderen Wiener Heimatgruppen zur Verfü⸗ 
gung. Auskünfte und Kartenausgabe im Vereinsheim, 7. Bez., Burg⸗ 
gaſſe 92, an jedem 1. und 3. Mittwoch im Monat oder bei Landsmann 
Hans Girſchke, 16. Bez., Hellgaſſe 5, Fernruf B 41⸗2.62. 

Gauverband Steiermark. Während der Kreishauptverſammlung 
wurde in Leoben auch eine Gauverbandstagung durchge⸗ 
führt, an der faft alle Zweigſtellen teilnahmen und der auch der 
Kreisvorſitzende Hofrat Ipolt beiwohnte. Der bisherigen Leitung des 
Gauverbandes, vor allem dem Landsmanne Karl Förſter wurde 
für ſeine erſprießliche Arbeit der herzlichſte Dank ausgeſprochen, zum 
Gauverbandsobmann wurde Landsmann Ing. Karl Baier, Leoben, 
gewählt. 

Gauverband ober dem Wienerwald. Am Sonntag, 8. Mai, wurde 
in Lilienfeld eine Verſammlung zur Neugründung der vor eini- 
gen Jahren beſtandenen Zweigſtelle durchgeführt. An dieſer Verſamm⸗ 
lung, bei der Kreisgeſchäftsführer Dr. Maſchke ausführlich über die 
Arbeiten unſeres Bundes im geſamtdeutſchen Sinne ſprach, nahmen 
auch Mitglieder der Zweigſtelle St. Pölten teil. Gauverbandsobmann 
Landesgerichtsrat Lahola legte den Anweſenden die Organiſation 
unſeres Bundes und die Aufgaben der einzelnen Zweigſtellen aus⸗ 
einander; es wurde ein vorläufiger Ausſchuß gewählt, der nunmehr 
ar die Werbung der Landsleute herangeht. 

Aus den Zweigſtellen. Bruck a. L. Am 7. Mai ſtarb der frühere 
Obmann der Zbweigſtelle, Landsmann Joſef Henſeli, Kriminal- 
obe rin ſpektor und Amtsleiter. Ehre feinem Andenken! — Gloggnitz. 
Die diesjährige Hauptverſammlung, verbunden mit einem 
Lichtbildvortrage, wird am 11. Juni um 20 Uhr im Gaſthaus 
Edelhauſer abgehalten. Alle Mitglieder werden um beſtimmtes Er⸗ 
ſcheinen höflichſt und dringendſt gebeten. — Mödling. Am Sonntag, 
12. Juni Ausflug zu den „Drei Därriſchen Höhlen“ auf dem 
Anninger; Entdecker und Hüter dieſer Höhle iſt unſer Landsmann 
Hauptmann a. D. Franz Pachmann. Alle Mitglieder der Zweigſtelle 
werden erſucht, ſich an dieſem Ausfluge zu beteiligen. 

Enns. Die Feier des 10 jährigen Beſtandes der 
Zweigſtelle, verbunden mit der Eröffnung des „Sudeten⸗ 
deutſchen Platzes“, findet am Sonntag, den 26. Juni ſtatt. Am 
Vorabend des 25. Juni wird ein Heimatabend abgehalten, am 
Sonntag vormittags findet eine Tagung des Gau verbandes 
Oberöſterreich ſtatt. 

Mürzzuſchlag. Unſer treues, langjähriges Mitglied Gend.⸗Bez.⸗ 
Inſp. Julius Schubert wurde vom Bundespräſidenten der Republik 
Oſterreich mit der goldenen Medaille für die Verdienſte um die Re⸗ 
publik ausgezeichnet; die Zweigſtellenleitung beglückwünſcht Lands⸗ 
mann Schubert aufs herzlichſte. 

Bregenz. Am Sonnabend, 7. Mai, fand ein ſchöner Abend ſtatt, 
bei dem Landsmann Prof. Walliſch einen Lichtbildvortrag 
über Sudetendeutſchland hielt und das Hausorcheſter zum Gedenken 
von Joſef Haydn einen Teil aus „Zwölf deutſche Tänze“ und an⸗ 
ſchließend Volksmuſik aus den heimatlichen Gauen zum Vortrag 
brachte. — Innsbruck. Am 4. Mai beging der Verein ber Deut⸗ 
ſchen aus Böhmen in Innsbruck im Saale des Gaſthofes 
„Breinößl“ die Feier ſeines 25jährigen Beſtandes. Nach 
einigen Muſikſtücken des unter Leitung des Herrn Joſef Frank 
ſtehenden Vereinsorcheſters trug Herr Heinrich Langhammer 
einen von ihm verfaßten tiefempfundenen Vorſpruch vor; die Sänger⸗ 
riege des Vereines ſang wirkungsvoll einige Chöre; der Vereins⸗ 
obmann Prof. Pecher entwarf in ſeiner Feſtrede ein umfaſſendes 
Bild vom Werden und Wachſen des Vereines, Gauverbandsobmann 
Swientpy überreichte die dem Verein von der Kreisleitung gewid⸗ 
mete Anerkennungsurkunde. Oberinſpektor Steiner würdigte die 
Verdienſte des Obmannes Prof. Pecher, der das 25. Jahr dem Aus⸗ 
ſchuſſe angehört und überreichte ihm ſowie den Herren Joſef Langl, 
Joſef Leubner, Otto Möldner und Ludwig Tachezy, die 
dem Vereine ſeit Gründung angehören, die Ehrennadel. Prof. Dol⸗ 
linger überbrachte die Glückwünſche des Deutſchen Schulvereines 
Südmark. Der Volksgenoſſen in Südtirol wurde mit der von Fräulein 
Herget begeifternd geſungenen 3. Strophe des Liedes „Mein ſchönes 
Innsbruck am grünen Inn“ und dem Marſch „Bis Salurn“ von 


Joſef Frank gedacht. Frau Mia Wagner fang mit feinem Empfin— 
den mehrere Lieder und einige Vereinsmitglieder ſtellten ſich mit 
heiteren Vorträgen ein. Die Landsleute in Landeck ſpendeten dem 
Verein einen ſchönen Tiſchwimpel. — Landeck. Am 13. Mai hielt die 
Zahlſtelle einen ſehr gut beſuchten und ſchön verlaufenen Vereins- 
abend ab, bei dem außer dem Gauverbandsobmann Swienty noch 
eine ganze Anzahl Gäſte begrüßt werden konnten. Der Gauverbands⸗ 
obmann erörterte in beifälligſt aufgenommener Rede die Ziele unſerer 
Arbeit. Die zwei Brüder Baldauf des weit bekannten „Schroffen⸗ 
ſteiner“⸗Enſembels verſchönten den Abend durch glänzende Vorträge. 
Die Veranſtaltung förderte in ausgezeichneter Weiſe den engeren 
Zuſammenhalt in der Zahlſtelle. — Die Zahlſtelle Landeck möchte 
gerne ein Treffen der Tiroler und Vorarlberger 
Zweigſtellen durchführen, um ſo eine engere Verbindung unter 
den Landsleuten herzuſtellen; Landeck wäre als Treffpunkt gut geeig⸗ 
net, weil es in der Mitte der in Betracht kommenden Orte liegt. 
Es iſt an keine große offizielle Feſtlichkeit gedacht, ſondern an ein 
geſelliges Beiſammenſein, das die in den beiden Ländern zerſtreut 
lebenden Landsleute einander näher bringen ſoll. 

Villach. Am 8. Mai haben annähernd 30 Mitglieder einer Ein- 
ladung unſeres Landsmannes Jan Eier, Beſitzer in Stöckelwein⸗ 
nahm Poſt Sattendorf, Folge geleiſtet und fanden liebevollſte Auf- 
nahme. 


Berwaltungsgebiet Berlin. 
Geſchäftsſtelle: Berlin SW 61, Großbeerenſtraße 79 Il, Ferniprecher: Bergmann 7171 


Dr. Baeran⸗Ehrengeſchenk. Die Sammlung für das Dr. Baeran⸗ 
ehrengeſchenk wurde in ihrem erſten Stadium anläßlich des 60. Ge⸗ 
burtstages Dr. Baerans abgeſchloſſen. Im Hinblick auf die ſehr kriti⸗ 
ſchen Zeiten muß das ein ſtweilige Ergebnis (zirka 2.500 M. 
Rein ertrag) als gut bezeichnet werden, wenngleich bisher nur knapp 
ein Drittel der Dr. Baeran⸗Gedenkmarke abgeſetzt werden konnte. 
Wir haben daher beſchloſſen, das Dr. Baeran⸗Werk fortzu⸗ 
ſetzen, und zwar bis zum Jahresſchluß! An alle Freunde und Ver⸗ 
ehrer Dr. Baerans, aber insbeſondere auch an alle Ortsgrup⸗ 
pen des Heimatbundes richten wir die dringende und herz⸗ 
liche Bitte, alles daranzuſetzen, daß der ſehr erhebliche Reſt der Doktor 
Baeranmarken bis zum Jahresſchluß vollkommen abgeſetzt wird. Auch 
von den Gedenkblättern mit eigenhändiger Unterſchrift ſteht 
noch ein ſehr großer Reſtbeſtand zur Verfügung (Preis M. 3.—), 
während die Poftkarten faſt ausverkauft ſind. Beſtellungen erbeten an 
die Verwaltungsſtelle Berlin des S. H. B., SW. 61, Großbeerenſtraße 
79/II (Poſtſcheckkonto Berlin 30.926 (Sudetendeutſcher Heimatbund 
Wirtſchaftsabteilung, Berlin SW. 61). Zahlungen öſterreichiſcher Be⸗ 
ſteller an das Wiener Poſtſparkaſſenamt Nr. 106.684 (Kreis Deutſch⸗ 
öſterreich des S. H. B., Kennzeichen: Dr. Baeran), 

Geſchäftsführer Fritz Graas hat in letzter Zeit u. a. geſprochen: 
bei der großen Danzigkundgebung im Herrenhaus, bei der großen 
Schleſierkundgebung im „Clou“ (5000 Perſonen), beim VD. Char- 
lottenburg, bei der großen Kundgebung der deutſchnationalen Volks⸗ 
partei für den bedrohten Oſten in der Haſenheide (5000 Perſonen), 
bei der Gemeinſamen Kundgebung der Grenzkampfverbände in Han⸗ 
nover. 


Landesgruppe Freie Stadt Danzig (Poſtanſchrift: Mr. Pl. Fritz 
Funke, Zoppot, Kronenapotheke). Am 15. Juli werden mit 200 Ange⸗ 
hörigen der Berliner Trachtenverbände auch 40 unſerer engeren 
Egerländer Landsleute aus Berlin Danzig beſuchen! Dieſe 
ſeltene und erfreuliche Gelegenheit wollen wir benutzen, um in Da n⸗ 
zig einen großen ſudetendeutſchen Werbe⸗Abend zu 
veranſtalten, an dem alle 200 Angehörige der Trachtenverbände in 
ihren ſchönen Volkstrachten teilnehmen und den Abend zu einem ſel⸗ 
tenen Erlebnis ausgeſtalten werden! Als Redner wurde Geſchäfts⸗ 
führer Fritz Graas (Berlin) gewonnen. Näheres über Ort und 
Programm wird in beſonderen, rechtzeitig ergehenden Einladungen 
bekanntgegeben werden. Es iſt Ehrenpflicht aller Sudetendeutſchen im 
Freiſtaat Danzig, ihre Liebe zur alten Heimat durch Maſſenbeſuch 
zu zeigen. 


Kreis Berlin⸗ Brandenburg. 
Geſchäftsſtelle Berlin SW 61, Großbeerenſtraße 79/ll. 

Der gemeinſame Abend der Berliner Ortsgruppen am 6. Mai 
war bei ausgezeichnetem Beſuch ein voller Erfolg für die ſudeten⸗ 
deutſche Sache. Beſonders ſtark waren Kreiſe der Jugendbewegung 
vertreten. Als erſter Redner ſprach der ſudetendeutſche Schriftſteller 
Fritz Schwarzer, der Verfaſſer des „Söldner in Sibirien“ über 
ſeine Erlebniſſe in ſibiriſcher Kriegsgefangenſchaft und ſeine Flucht 
aus dieſer Hölle. Er hielt ſeine Zuhörer zwei Stunden lang im Bann 
und entrollte ein erſchütterndes Bild von den Leiden unſerer Kriegs⸗ 
gefangenen, aber cuch von den „Taten“ der Legionäre. Sodann hielt 
Hauptmann a., D. Braune an Hand ſchöner Lichtbilder einen 
launigen, aber auch ſehr nachdenklich ſtimmenden Vortrag „Streifzüge 
eines Reichsdeutſchen durch das ſchöne Deutſchböhmerland“. Beide 


Zahnpäste 
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Vortragenden ernteten wohlverdienten Beifall. Der Abend, an dem 
General Sakharow, Dr. Baeran, Geheimrat Redlhammer und ſo gut 
wie alle führenden ſudetendeutſchen Perſönlichkeiten der Reichshaupt⸗ 
ſtadt teilnahmen, fand in der Preſſe ein ſehr ſtarkes Echo. 

Sudetendeutſche Kundgebung für den bedrohten deutſchen Oſten. 
wemeinſam mit der Deutſchen Studentenſchaft und der bündiſchen 
Jugend Großberlins veranſtalten die Berliner Ortsgruppen am 
Sonntag, 19. Juni um 11 Uhr vormittags unter freiem Himmel im 
„Luſtgarten“ eine Maſſenkundgebung für den be⸗ 
drohten deutſchen Oſten, um ſo die unzertrennliche Schick⸗ 
ſalsverbundenheit des Sudetendeutſchtums mit den übrigen grenz- 
deutſchen Kampfgebieten kundzutun. Es iſt ſelbſtverſtändliche 
Ehrenpflicht aller heimattreuen Sudetendeut⸗ 
ſchen, mit ihren Freunden und erwachſenen Familienangehörigen 
vollzählig an dieſer erſten ſudetendeutſchen Maſſenkundgebung unter 
freiem Himmel teilzunehmen. Nähere Einladungen und Weifungen 
ergehen noch. 

Unſer Heimatfeſt findet am Sonntag, 21. Auguſt 1932 um 
3 Uhr nachmittags im „Orpheum“ Haſenheide (U-Bahnhof Haſen⸗ 
heide) ſtatt. Nähere Einladungen folgen. 

Deutſches Trachtenfeſt. Die Arbeitsgemeinſchaft deutſcher Lands⸗ 
mannſchaften und Trachtenverbände, der auch der S. H. B. angehört, 
veranſtaltet am Sonntag, 12. Juni im deutſchen Dorf (Ausſtellungs⸗ 
gelände am Funkturm) ein großes deutſches Trachtenfeſt. Ermäßigte 
Vorverkaufskarten in der Geſchäftsſtelle und bei den Berliner Orts⸗ 

ruppen. 

9 erbiligter Ferienaufenthalt! Die Deutſche Buch-Gemeinſchaft 
hilft ihren Freunden auch hier. Sie ſchloß mit einer Reihe von beſten 
Hotels und Penſionen in allen Teilen Deutſchlands Verträge ab, die 
außerordentliche Vergünſtigungen bieten. Ohne Einſchränkung der 
Leiſtungen (Verpflegung und Unterkunft) werden weſentliche (20 bis 
25% ige) Ermäßigungen den Mitgliedern der Deutſchen Buch⸗Gemein⸗ 
ſchaft geboten. Da ſowohl einfachſte (RM. 2.25 volle Penſion pro 
Tag) wie auch äußerſt vornehme Häuſer zur Verfügung ſtehen, iſt 
für jeden Geſchmack geſorgt. Wir empfehlen daher unſeren Mitglie⸗ 
dern dringend, ſich ſofort in den Bücherſtuben oder den Theater⸗ 
kaſſen der Deutſchen Buch-Gemeinſchaft über alles Nähere zu unter- 
richten. 

8 „Sonne, Luft und Haus für Alle“. Für die große Berliner 
Sommerſchau 1932 „Sonne, Luft und Haus für Alle“. 
Ausſtellung für Anbauhaus, Kleingarten und Wochenende vom 
14. Mai bis zum 7. Auguſt 1932 ſtehen an den Theaterkaſſen der 
Deutſchen Buch⸗Gemeinſchaft allen unſeren Mitgliedern verbilligte 
Eintrittskarten zum Vorzugspreis von RM. 1.— ſtatt RM. 1.50 zur 
Verfügung. 

O.⸗G. Schöneberg⸗Charlottenburg. (Poſtanſchrift: E. Karl 
Schuft, Berlin N 65, Hochſtädterſtraße 16. Poſtſchecknummer: Sude⸗ 
tendeutſcher Heimatbund W 30, Poſtſcheck Berlin 12.427.) Unſer näch⸗ 
ſter Heimatabend findet am Sonnabend, 4. Juni um halb 9 Uhr 
abends im Reſtaurant Schulz, Schöneberg, Innsbruckerſtraße 37 
(U-Bahnhof Hauptſtraße) ſtatt. Unſer neuer 1. Vorſitzender, Lands⸗ 
mann Jurda, wird einen ſehr intereſſanten Vortrag „Der gegen⸗ 
wärtige Kampf in der Heimat“ halten. Für die Ausgeſtaltung des 
geſelligen Teiles wird in altbewährter Weiſe Landsmann Schuſt ſor⸗ 
gen, der auch einige ganz beſondere Überraſchungen vorbereitet. Kom⸗ 
met alfo alle zu dieſem letzten Heimatabend vor der Sommersgeit. 

Nordböhm. Gemeinde in Berlin (Vereinigung Deutſcher Nord⸗ 
böhmens). Poſtanſchrift: Achenbachſtr. 7/8. Die N. B. G. konnte am 
10. Mai d. Is. auf ihr 10jähriges Beſtehen zurückblicken. Die Zeiten 
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ſind für unſere Landsleute zu ſchwer, um rauſchende Feſte zu feiern, 
aber dennoch wollen wir heute jchon rüſten, um unſer 10. Grün⸗ 
dungsfeſt würdig zu begehen. Klein war die Schar der Lands⸗ 
leute, als Landsmann Förner, der ja nun auch wieder der Unſere iſt, 
die Gemeinde gründete. In ſtetem Aufſtieg wuchs die Gemeinde zur 
größten Ortsgruppe des S. H. B. in Berlin. Wenn auch die Not der 
Zeit unter unſeren Mitgliedern Opfer gekoſtet hat, ſo ſteht doch die 
Gemeinde auf einer geſunden finauziellen Baſis dank der unermüd⸗ 
lichen Arbeit unſeres Steuereinnehmers Landsmann Ullmann und 
ſeines Vorgängers Landsmann Münzberg. Welche Arbeitskraft und 
Liebe zur Heimat dazu gehörte, um der Gemeinde und damit indirekt 
unſerer bedrängten Heimat den Weg zu bereiten, kann nur der er- 
meſſen, der mit in den Reihen ſtand. Unſer Vorſteher Renger, der 
nun ſeit 8 Jahren die Geſchicke der Gemeinde meiſtert, wird ja hof— 
fentlich auch ſein 10jähriges Jubiläum als Gemeindevorſteher feiern. 
So groß die Zahl derer iſt die der Gemeinde ſeit der Gründung die 
Treue gehalten haben. fo find auch nicht wenige, die jetzt as bei 
Seite ſtehen. Allen Gemeindemitgliedern rufe ich zu, der N. B. G. 
die Treue zu bewahren und pünktlich ihre Beiträge zu leiſten, damit 
die N. B. G. weiter lebensfähig bleibt. — Die Sommeraus- 
flüge werden noch bekanntgegeben. 


O.⸗G. Stettin. (Poſtanſchrift: Bruno Brunner, Stettin, Bur- 
ſcherſtraße 20/IIL.) Am Freitag, 10. Juni findet abends um 8 Uhr 
im Hotel „Deutſches Haus“, Breiteſtraße, ein gemütliches Zu— 
ſammenſein unſerer Landsleute ſtatt. — Sonntag, 12. Juni 
wird ein gemeinſamer Ausflug nach der „Herzogseiche“ unter- 
nommen. Treffpunkt: 11 Uhr bei der Endſtation Eckerberger Wald. 
Mundvorrat mitnehmen. Gäſte willkommen. — Wir machen ſchon 
heute darauf aufmerkſam, daß wir am Sonntag, den 10. Juli eine 
Dampferfahrt nach Ziegenort (zum Beſuche des dort auf Som: 
merurlaub weilenden Geſchäftsführers Graas) unternehmen. Wir 
bitten die Landsleute, ſich dieſen Tag freizuhalten. Näheres in be⸗ 
ſonderer Einladung. Unſer Landsmann Paulus, Generalpächter 
des Flughafenreſtaurant, würde ſich freuen, öfter auch Landsleute bei 
ſich zu begrüßen. Der Lichtbildervortrag im Bund „Königin Luiſe“ 
am 3. Mai, den Landsmann Brunner hielt, fand reichen Beifall. 
— O.⸗G. Brandenburg / Havel. (Poſtanſchrift: Geſchäftsleiter Mayerl, 
Gallberg 1.) In unſerer am 3. Mai im „Altſtädter Hof“ ſtattgefun⸗ 
denen Monatsverſammlung beſprach der Vorſitzende Landsmann 
Mayerl die eingelaufenen Rundſchreiben des Kreiſes und der Ver⸗ 
waltungsſtelle und die Bedeutung der ſtattgefundenen Wahlen für 
uns Sudetendeutſche. Er würdigte ſodann die Verdienſte Dr. Bae— 
rans um unſer Volk. Am Himmelfahrtstage beteiligte ſich die Orts⸗ 
gruppe an einem Ausflug der Oſtmärker. 


Dr. Baeran⸗Feſtabend. Aus Anlaß des 60. Geburtstages Doktor 
Baerans veranſtalteten die Berliner Ortsgruppen am 21. Mai im 
großen Feſtſaal bei „Kroll“ einen Feſtabend, der nicht nur eine ſehr 
eindrucksvolle Dankeskundgebung für Dr. Baeran, ſondern auch eine 
machtvolle Kundgebung für Sudetendeutſchland wurde. Der Abend, an 
dem neben maßgebenden Führern des politiſchen Lebens der Reichs⸗ 
hauptſtadt auch zahlreiche Angehörige und Vertreter der Landsmann⸗ 
ſchaften, Wehrverbände, der Studentenſchaft, der Jugend, der N. S. 
D. A. P., der D. N. V. P. und, beſonders warm begrüßt, Vertreter 
aus der Heimat, aus Flandern und allen grenzdeutſchen Gebieten 
teilnahmen, wurde nach dem Fahneneinmarſch vom Vorſitzenden des 
Kreiſes Berlin-Brandenburg, Geheimrat Redlhammer mit war⸗ 
men Begrüßungsworten eröffnet. Sodann ſprach der ſudetendeutſche 
Dichter Dr. Leibl ein Dr. Baeran gewidmetes Gedicht, worauf 
Konſiſtorialrat Dr. Luther für die reichsdeutſchen Freunde und 
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Verehrer, der Führer der Nordböhmiſchen Gemeinde zu Berlin, Oskar 
Renger für die ſudetendeutſche Gefolgſchaft Dr. Baerans ſprachen. 
Für die engeren Brünner Freunde Dr. Baerans ſprach Major B. 
Kretſchmer, der dem Jubilar die prächtige Figur des Fechters, 
eines Werkes unſeres ſudetendeutſchen Künſtlers Prof. Dr. h. c. Hugo 
Lederer überreichte. Tiefgerührt dankte Dr. Baeran. Seine 
Worte — der Höhepunkt des ganzen Abendes — rüttelten an den 
Herzen und waren ein Bekenntnis für unſer Volk, für unſere unter⸗ 
drückte Heimat! Meiſterhafte Geſangsdarbietungen des ſudetendeut⸗ 
ſchen Kammerſängers Watzke und der ſudetendeutſch⸗ſaarländiſchen 
Konzertſängerin Dr. Lößl⸗Bannog, bereicherten den Abend wertvoll. 
an dem auch das Deutſche Tonkünſtlerorcheſter mitwirkte. 


Kreis Mitteldeutſchland. 
Geſchäftsſtelle Halle a. d. Saale, Wörmlitzerſtraße 102. 


Von der Kreisleitung. Allen Zweigſtellenleitungen diene zur 
Kenntnis, daß die Kreisleitung nach genaueſter Prüfung gezwungen 
war, die Landsleute Viktor Erben, Merſeburg, und Berthold 
Roſſa, Braunſchweig, aus der Geſamtbewegung aussuſchließen. 
Nach den beſtehenden Satzungen iſt es unterſagt, die genannten 
Landsleute in einer anderen Zweigſtelle aufzunehmen. — Trotz 
mehrmaliger Aufforderung langen die Monatsberichte von 
einzelnen Gruppen nicht friſtgerecht bis zum 10. eines jeden Monates 
ein. Sollte auch die diesmalige Aufforderung erfolglos bleiben, ſo 
werden die Namen der ſäumigen Zweigſtellen veröffentlicht. 

Von den Zweigſtellen. Halle a. S. Am Pfingſtmontag unternahm 
die Zweigſtelle einen Ausflug nach Meuſchau, wo unſere Mit⸗ 
glieder mit Landsleuten der Zweigſtellen Merſeburg und Groß⸗ 
Kayna zuſammenkamen. — Hannover. Im Rahmen der Arbeits- 
gemeinſchaft der Grenzverbände beteiligte ſich auch unſere Gruppe 
an einem „grenzdeutſchen Sonntag“, der dem Gedanken 
des Grenzdeutſchtums gewidmet war; bei dem dieſem Zwecke gewid⸗ 
meten Abend nahm Landsmann Geſchäftsführer Graas unſere 
Intereſſen wahr. b 

Verſammlungsanzeiger: Hannover. Jeden erſten Mittwoch im 
Monat Brauergildehaus, Blaues Zimmer, 20 Uhr. — Halle a. d. 
Saale. Jeden erſten Dienstag im Monat „Mars⸗la⸗Tour“, Gr.⸗Ull⸗ 
richſtraße. — Jena. Jeden dritten Freitag im Monat im Hotel Krone, 
Griebgaſſe. — Magdeburg. Jeden dritten Sonnabend im Monat Kor⸗ 
tes Bierhallen. — Wiesbaden. Jeden erſten Dienstag im Monat Re- 
ſtaurant „Stimmung“. Stiftsſtr. 3. Michelsberg. — Frankfurt a. M. 
Jeden zweiten Sonnabend im Monat Heimatabend, Domreſtaurant, 
Domſtraße 10. — Erfurt. Jeden zweiten Montag im Monat, 
Rohrs Theatergarten. — Apolda. Jeden erſten Sonnabend 
im Monat, Reſtaurant „Schillerquelle“, Schillerſtraße. — Groß⸗ 
Kayna. Jeden dritten Sonntag im Monat Gaſthaus May. — 
Braunſchweig. Jeden zweiten Sonnabend nach dem 1. „Würzburger 
Hof“, Neueſtraße 21—28. — Deſſau. Jeden erften Dienstag im 
Monat Kaffee Rupp. — Gotha. Jeden zweiten Montag im Monat 
Reſtaurant „Am Theater“. — Bitterfeld. Jeden dritten Sonnabend 
im Monat in Sandersdorf Gaſthof zur Eiſenbahn. — Altenburg. 
Jeden zweiten Sonntag im Monat Keglerheim. — Halberſtadt. Jeden 
Mittwoch nach dem 1., „Kaiſerhof“, Domplatz 38/89 — Witten⸗ 
berg. Jeden zweiten Dienstag im Monat Gaſtwirtſchaft Matz in 
Piſtowitz, Feldſtraße. — Weimar. Jeden erſten Sonnabend im Monat, 
Gaſthaus „Grommwehr“, Kohlftraße 9. — Eiſenach. Jeden erſten 
Mittwoch im Monat im „Reichskanzler“. — Zeitz. Jeden erſten 
Sonnabend im Monat im Gaſthof „Goldene Sonne“. — Wolfen⸗ 
büttel. Jeden erſten Freitag im Monat, „Amts Salder“ bei Ries. 


Kreis Rheinland⸗Weſtfalen. 
Geſchäftsſtelle: Bielefeld, Oberntoriouu 3 o. 


Kreistagung. Laut Punkt 11 unſerer Satzungen werden die 
Mitglieder zu der diesjährigen Kreistagung eingeladen, die am 
Sonntag, den 10. Juli um 2 Uhr nachmittags in Biele⸗ 
feld, Handwerkerhaus, Pappenmarkt 11, ſtattfindet. Anträge zur 
Kreisverſammlung ſind bis ſpäteſtens 14 Tage vorher dem Kreis⸗ 
vorſtande ſchriftlich mitzuteilen. Es wird erwartet, daß ſämtliche 
Ortsgruppen auf der Tagung vertreten ſind. Für die Kreisleitung 
Rheinland⸗Weſtfalen: Hasler. 

Von den Ortsgruppen. Oberhauſen. Am 17. April fand in Ober⸗ 
hauſen ein „Deutſcher Grenzlandabend“ ſtatt, der von der Arbeits⸗ 
gemeinſchaft „Grenzlanddeutſchtum“ Oberhauſen veranſtaltet wurde. 
Für den S. H. B. ſprach Landsmann Werdecker (Düſſeldorf). —- 
Aachen. (Poſtanſchrift: Albin Grams, Aachen, Viktoria⸗Allee 5.) Am 
9. April haben wir unſere diesjährige Generalverſammlung 
abgehalten; der bisherige Vorſtand iſt mit kleinen Abweichungen 
wiedergewählt worden. 1. Vorſitzender: Albin Grams, 2. Vorſitzen⸗ 
der: Prof. Hermann Richter, Beiſitzerin: Frau Wwe. Guſt. Fleiſcher. 
1. Kaſſierer: Anton Beneſch, Schriftführer und Sterbekaſſe: Albin 
Grams. — Rheine i. Weſtfalen. Der am 4. Mai ſtattgefundene He i⸗ 
matabend war ſehr gut beſucht. Der anweſende Gauleiter Lands⸗ 


mann Oskar Luft aus Osnabrück ſprach ausführlich und überzeu⸗ 
gend über Ziele und Aufgaben des Bundes. Insbeſondere gedachte 
er auch unſeres Vorkämpfers Dr. Baeran. Ein ſich anſchließen⸗ 
der gemütlicher Teil echt heimatlicher Art ſchloß den Abend. Der 
nmächſte Heimatabend findet am 12. Juni im Hotel „zur Kro⸗ 
nenburg“ ſtatt. 

Verſammlungsanzeiger: Köln: jeden 2. Sonnabend im Monat 
Reſt. „Gildenhaus“. — Düſſeldorf: jeden 1. Sonnabend im Monat 
Reſt. Salvatorbräu. — Rheine: Nächſter Abend am 12. Juni im Hotel 
„aut Kronenburg“. — Solingen: jeden 2. Sonnabend im Monat Hotel 
Winfried Everts, Mühlenplätzchen. — Remſcheid: jeden 2. Sonn⸗ 
abend im Monat Reſt. Fabian, Freiheitsſtr. — Osnabrück: jeden 
2. Sonnabend im Monat Reſt. Driehaus, Roſenplatz. — Koblenz: 
jeden 1. Sonnabend im Monat Hotel Büngeler, Schloßſtr. 27. — 
Brachwede: jeden 1. Sonnabend im Monat Rest. Eggenthal⸗Sewing. 
— Bonn: jeden 2. Sonnabend im Monat Reſt. Hähnchen. — Biele⸗ 
feld: jeden 3. Sonnabend im Monat Reſt. Winkelhage, Viktoriaſtr.; 
jeden 1. Donnerstag im Monat Ausſchußſitzung, Reſt. Weſterheide, 
Viktoriaſtr. — M. Gladbach⸗Rheydt: jeden letzten Sonnabend im Mo⸗ 
nat Hotel Schweitzerhaus. — Hüls: jeden 3. Sonntag, 3 Uhr nachm. 
Gaſthaus Schroer, Römerſtr. — Hamborn: jeden 1. Sonntag Reſt. 
Leuwen, Freiligrathſtr. Beginn April 15 Uhr nachm.; Mai, Juni, 
Juli, Auguſt 10 Uhr vorm. — Sterkrade: jeden 2. Sonntag im Mo- 
nat Reſt. Zeche Hugo, Clevenerſtr. 2 Uhr nachm. 


Berwaltungsgebiet Dresden. 
Verwaltungsſtelle: Dresden⸗A., 1., Zinzendorfſtraße 49/11. 


Kreis Bayern. 
Geſchäftsſtelle: Paſſau, Obernzellerſtraße 7/II. Fernruf 2024. 


Gau Oberfranken. Am 8. Mai fand in Selb eine Führerbe⸗ 
ſprechung der Zweigſtellen des Gaues ſtatt, die unter Leitung des 
ſtellvertretenden Gauobmannes Richtlinien für die weitere Arbeit 
feſtlegte; mit Genugtuung wurde die Neugründung der Zweigſtelle 
Plößberg aufgenommen. — Gau Mittelfranken. Am 11. Mai fand 
unter dem Vorſitze des Gauleiters Herrn Geheimrat Dr. Karl 
Stauder eine Sitzung des Gaues ſtatt; die Berichte der Zweig⸗ 
ſtellen Nürnberg, Röthenbach und Fürth ergaben trotz der wirtſchaft⸗ 
lichen Notlage ein zufriedenſtellendes Bild. In die Gauleitung wurde 
der erſte Vorſitzende der Zweigſtelle Fürth, Herr Rechtsrat Strobl 
gewählt. Die Bemühungen der neugegründeten Notgemeinſchaft 
tſchechoſlowakiſcher Staatsangehöriger durch Gründung von Orts⸗ 
gruppen ihrer Organiſation, unter unſeren Landsleuten Zerſplit⸗ 
terung zu erzeugen, wurde einmütig abgelehnt und der Zweigſtelle 
Röthenbach a. d. P. für ihr richtiges Verhalten in dieſer Sache die 
Anerkennung gezollt. — Gau Oberpfalz. Am Pfingſtſonntag konnte 
durch Gauleiter Muckoff in Schwandorf eine neue Zweigſtelle ge⸗ 
gründet werden. — Abergau. Die erſte Mitgliederverſammlung der 
neugegründeten Zweigſtelle Eiſenſtein fand am 8. Mai ſtatt. 

Von den Zweigſtellen. Augsburg. Am 23. April wurde ein Hei⸗ 
matabend mit einem Lichtbildvortrag über das Iſer⸗ und 
Rieſengebirge abgehalten, bei welchem auch Landsmann Dr. Ba e⸗ 
ran einen bemerkenswerten Vortrag hielt. — Nürnberg. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die derzeitige wirtſchaftliche Notlage entfällt das diesjäh⸗ 
rige Sommerfeſt der Zweigſtelle Die Eghalanda Gmoi in 
Nürnberg begeht am 4. und 5. Juni ihr 10jähriges Beſtandesfeſt, 
zu deſſen Beſuch unſere Mitglieder aufgefordert werden. Das Rund⸗ 
ſchreiben für das Verzeichnis der ſelbſtändig berufstätigen Mitglie⸗ 
der gelangte im Mai zum Verſand, die Fragebogen müſſen bis Mo⸗ 
natsanfang eingefendet fein, da das Verzeichnis mit 8. Juni endgül⸗ 
tig abgeſchloſſen wird. — Paſſau. Am Sonntag, 5. Juni findet im 
Innſtadtkeller ein großes ſudetendeutſches Sommerfeſt 
ſtatt, deſſen Reingewinn zu gleichen Teilen je einer bedrängten 
Schule im bayriſchen und im Böhmerwalde zugeführt wird; nach⸗ 
mittags ab 3 Uhr Konzert des Klubs Arkadia, ſowie heitere Vorträge 
und das Original⸗Kaſperltheater des Paſſauer Heimatſchriftſtellers 
Max Peinkofer bei freiem Eintritt, ab 8 Uhr abends Sommertanz 
(Eintritt 50 Pfennige). Alle Mitglieder, deren Angehörige und 
Freunde werden höflichſt eingeladen und um zahlreichen Beſuch ge⸗ 
beten. — Röthenbach a. d. P. Mit Rückſicht auf die ſchweren wir:⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe war die Verſammlung am 8. Mai aus⸗ 
nahmsweiſe ſchlecht beſucht. Nächſte Verſammlung am 
12. Juni um 2 Uhr nachmittags im Vereinsheim; die Mitglieder wer⸗ 
den gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen. Am 6. Juni Ausflug 
nach Brunn, an dem hoffentlich die Mitglieder zahlreich teilnehmen 
werden. — Die Zweigſtelle München bringt als letzte Ver⸗ 
anſtaltung vor den Sommertagen am Freitag, 3. Juni im 
Zweigſtellenheim „Hubertus“ einen Lichtbildvortrag über 
eine „Mittelmeerfahrt auf deutſchem Dampfer von Genua nach 
Stambul und Hellas“, die ein Landsmann vor kurzem durchgeführt 
hat, — Am 24. Juni Monatsbeſprechung im Zweigſtellen⸗ 
heim. — Im Juli und Auguſt zwangloſe Zuſammenkunft 
jeden erſten Freitag. — 
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Gau Chemnitz. Der Gau Chemnitz hielt am 24. April in „Stadt 
Berlin“ in Chemnitz ſeine Jahreshaupttagung ab. Der Be⸗ 
ſuch der Zweigſtellen war ein guter. Lm. Schöniger, Annaberg, hatte 
über das hochwichtige Thema: „Wird der S. H. B. die Kriſe über⸗ 
inden“, geſprochen, deſſen Ausführungen man lebhaften Beifall 
zollte. Die Neuwahlen brachten keine nennenswerte Verſchiebung, den 
Vorſitz führt Lm. Eduard Müller, Chemnitz, Regensburgerſtraße 
Nr. 53/1II. Geſtellte Anträge und innerorganiſatoriſche Fragen hielt 
zie Teilnehmer bis in die ſpäten Nachmittagsſtunden feſt. — Zw.⸗St. 
zhemnitz. Wir machen unſere Mitglieder auf unſere Verſammlung 
am 25. Juni aufmerkſam und erſuchen um rechtzeitiges Erfcheinen. 
Beginn pünktlich 8 Uhr. 

Gau Leipzig. Zw.⸗St. Döbeln i. Sa. Am 14. Mai verſchied in⸗ 
folge Schlaganfall unſer 2. Vorſitzender, Lm. Neugebauer. Als 
Mitgründer unſerer Zweigſtelle hat er es verſtanden, durch ſeine 
Offenheit und guten Charakter ſich die Achtung aller Landsleute zu 
erringen. Wir werden ſeiner ſtets gedenken. 

Sterbekaſſenbericht. Mit dem Sterbekaſſenbericht vom 1. Mai 
haben wir die Sterbefälle bis Nr. 541 (Frau Hedwig Schubert, Seif⸗ 
hennersdorf) ausgewieſen. Im Monat Mai ſind bisher folgende 
Sterbefälle eingetreten: Nr. 542 Frau Margarethe Hoheiſel, Dohna, 
45 Jahre. Nr. 543 Herr Karl Scholze, Dresden, 77 Jahre, Aſthma. 
Nr. 544 Herr Richard Schafranek, Altheide-Bad, 21 Jahre, Gehirn⸗ 
krankheit. Nr. 545 Frau Karoline Vogel, Fellhammer, 83 Jahre, 
Altersſchwäche. Nr. 546 Herr Guſtav Kurrek, Brackwede, 36 Jahre, 
anne Nr. 547 Frau Karoline Lempke, Bolkenhain, 70 Jahre, 
Schlaganfall. Nr. 548 Herr Johann Damm, Falkenſtein, 79 Jahre, 
Altersſchwäche. Nr. 549 Frau Marie Lehmann, Dohna, 68 Jahre, 
Blinddarmoperation. Etwa noch bis Ende des Monats eingehende 
Sterbefälle werden mit Bericht am 1. Juni bekanntgegeben. 

Kreis Schleſien. 
Geſchäftsſtelle: Liegnitz, Sophienſtraße 32. 

Vierte Kreistagung am 17. April 1932 in Schweidnitz. 
Nach Begrüßung der Anweſenden begründete der Vorſitzende die mit 
Zuſtimmung des Vorſtandes aus wirtſchaftlichen Gründen erfolgte 
Verlegung der Tagung von Ziegenhals nach Schweidnitz. Aus dem 
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über die Sterbekaſſe wird durch Lm. Sturm, Görlitz, be⸗ 
richtet. Der Vorſitzende wird beauftragt, im Sinne der hiezu vorlie⸗ 
genden Anträge zu wirken. Ein Antrag, die Kreistagung nur alle 
zwei Jahre abzuhalten, wird abgelehnt. 

Desgleichen ein Antrag, wonach die Zw.⸗St. die Koſten für 
Beſuche von Mitgliedern der Kreisleitung zu tragen habe, jedoch mit 
der Einſchränkung, daß die Anforderungen künftig durch die Gauvor⸗ 
ſtände zu leiten ſind. 

Ferner wird beſchloſſen, den Ort für die kommende Kreistagung 
noch nicht feſtzulegen, jedoch ſoll Oberſchleſien beſondere Berückſich⸗ 
tigung finden. Sollte ſich jedoch die allgemeine Lage bis 1933 nicht 
gebeſſert haben, wird auch dann ein zentral gelegener Ort gewählt 
werden müſſen. 

Auf Antrag von Glatz, betreffend Werbung im Reiche, ver⸗ 
meiſt der Vorſitzende auf das von Lm. Kluge in Reichenbach verfaßte 
Volksſtück „Der Kampf um die Scholle“, das die ſchwere Lage der 
Sudetendeutſchen und ihren ſtändigen Kampf gegen die Vergewal⸗ 
tigungen der Tſchechen in eindrucksvoller Weiſe ſchildert und für 
Werbezwecke bei Veranſtaltungen der Zw.⸗St. nur empfohlen wer⸗ 
den kann. ; 

Nachdem noch einige Anfragen beantwortet waren, konnte die 
Tagung mit einem Dank an alle Teilnehmer und einem Gruß an 
die Heimat um 17 Uhr geſchloſſen werden. ö 

Gau Waldenburg. Zw.⸗St. Dittersbach. In der Monatsverſamm⸗ 
lung am 6. Mai konnte nach Erledigung des geſchäftlichen Teils eine 
kleine und würdige Feier zu Ehren des ſcheidenden Landsmannes 
Klaſchka und ſeiner Gattin abgehalten werden. Lm. Klaſchka, 
ein Mitbegründer der Zweigſtelle, war ſtets als Förderer unſerer 
Ziele anzuſehen, wie er weiterhin nach ſeinem Verzuge Mitglied des 
Bundes bleiben will. 
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Dem Sudetendeutſchen Heimatbunde gehörte der verſtor⸗ 
bene Kirchenfürſt als Stifter unmittelbar ſeit Gründung des 
Bundes an und war außerdem Mitglied der Heimatgruppe 
„Landskron und Umgebung“, deren Veranſtaltungen er des 
öfteren beſuchte. Landsmann Schembera als Obmann dieſer 
Heimatgruppe legte mit einigen Ausſchußmitgliedern einen 
Kranz am Sarge des Kardinals nieder mit der Inſchrift „Dem 
treuen, großen Sohn der Heimatſtadt, Sudetendeutſcher Hei⸗ 
matbund, Heimatgruppe Landskron und Umgebung in Wien.“ 
Am Leichenbegängniſſe in Wien, ſowie an der Beerdigung in 
Krannichberg nahmen von Seite der Bundesleitung Zentral⸗ 
inſpektor i. R. Hofrat W. Tauber und außerdem einige Lei⸗ 
tungsmitglieder der Heimatgruppe Landskron teil. 

Beſtimmungen des Reiſeverkehrs. Laut § 3 der 4. Deviſenver⸗ 
ordnung vom 23. Dezember 1931 kann man bei einer Reiſe von 
Oſterreich in die Tſchechoſlowakei mitnehmen 8 200.— in öſterreichi⸗ 
ſcher Währung und 8 500.— in fremder Währung. Ob die Zuteilung 
der fremden Währung in dieſem Ausmaße jeweilig durch die Natio⸗ 
nalbank erfolgt, iſt freilich fraglich. Wenn man eine Summe in 
fremder Währung, in dieſem Falle alſo in Tſchechenkronen, von der 
Nationalbank haben will, muß man unter Vorweis der gültigen 
Fahrkarte und des gültigen Reiſepaſſes um die Zuteilung der 
Summe vorher anſuchen. Für den Aufenthalt in Bädern im Ge⸗ 
biete der Tſchechoſlowakiſchen Republik beſteht ein eigener Clearing⸗ 


verkehr durch Reiſeſcheck. — Bei der Reiſe aus der Tſchechoſlowakei. 
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„ Mähren und Schleſien, 
ngeliſchen Pfarrgemeinde 

anig ſein ſechzigſtes Le⸗ 

in Klein⸗Breſſel in Schle⸗ 

je Fritz v. Emperger, 

‚er den Eiſenbeton in Nord⸗ 

i der Vollverſammlung des 
erkennung ſeiner richtung⸗ 

ge Jahre dauernden Tätigkeit 
ſenbetons in den Vereinigten 
mitglied dieſer Körperſchaft er⸗ 

ı Beraun geboren und Sohn des 
Auſſig— Töplitzer Ciſenbahn. Er 

: 70. Geburtstagsfeſt gefeiert hat. 
Wien der im Ruheſtand lebende 
"nzl, ein geborener Egerländer, 
Pflege des Egerländer Heimat⸗ 
yentlich verdient gemacht. Er war 
Gmoi in Wien, und hat feinem 
am letzten Atemzug die Treue ge⸗ 
einer der Teilnehmer an den Po- 

Leitung des Grafen Hanns Wilcgek 

chiſchen Forſchungsſtation auf der In⸗ 
.en wurden. — General der In⸗ 
ß, einer der bekannteſten öſterreichi⸗ 
Arieges, wurde am 26. April ſiebzig Jahre 
-. „ijtammt einer alten Biſchofteinitzer Familie. Im 

„ ‚and er an berfchiedenen Fronten als Diviſions⸗ und Korps⸗ 
tommandant erfolgreiche Verwendung; bekannt iſt fein entſcheidendes 
Eingreifen beim Durchbruch von Flitſch. Aus Anlaß feines 70. Ge⸗ 
burtstages iſt im Verlage J. F. Lehmann in b Fasan ein 
ſeine Tätigkeit liebevoll würdigendes Buch „General der Infanterie 
Alfred Krauß“ von Konrad Leppa erſchienen. 

Koch“ Dir ſelber, ſparſt Dir Gelder! Das luſtige Kochbüchlein 
von Oberſtleutnant G. Mayer iſt nun in zweiter Auflage erſchie⸗ 
nen. Mit dem neuen Aufſatz: „Warum kochen wir überhaupt und 
welche Veränderungen erleiden Lebensmittel durch das Kochen? 
dürfte es das kürzeſte, vollſtändigſte und dabei kurzweiligſte Kochbuch 
der Welt geworden ſein. An die ausführliche Erklärung der Grund⸗ 
operationen alles Kochens ſchließen ſich 80 einfache und zum Teil 
weiter entwickelte Kochvorſchriften an, welche den Begabten zum ſelb⸗ 
ſtändigen Koch und für ihn eine dickleibige Rezeptſammlung über⸗ 
flüſſig machen. Da das Büchlein bisnun viele Abnehmer in Öfter- 
reich, im Deutſchen Reiche, eingelne in der Tſchechoſlovakei, der 
Schweiz und ſelbſt in Frankreich fand, ſind im Einvernehmen mit 
dem Landesamt für Fremdenverkehr ganz geſchickt einige Seiten der 
Fremdenwerbung für Kärnten gewidmet. Farbige Titelzeichnung auf 
ſteifem Umſchlag, Kleinoktav, 48 Seiten, alſo Taſchenformat, ſchöner 
Druck, empfehlen das Büchlein auch für Geſchenkzwecke. Preis mit 
Zuſendung 8 2.—. Einzuſenden in Briefmarken an Oberſtlt. G. 
Mayer, Klagenfurt, Bismarckring 9. 

Die öſterreichiſche Polarexpedition, die bereits Wien verlaſſen 
hat, hat ihre Ausrüſtung in Schuhen, Skiſchuhe, magnetiſche Schuhe, 
Fellſchuhe uſw. bei dem bekannten Bergſchuhſpezialiſten Rudolf 
Mörtz, Wien, 6., Windmühlgaſſe 28, machen laſſen und iſt über die 
gewiſſenhafte Arbeit ſowie über das verwendete Material äußerſt zu⸗ 
frieden. Die Bergſchuhe mit Tricounibeſchlag ſind Meiſterſtücke. 

Schleſier aus dem Bezirk Jägerndorf, durch Option 
öſterreichiſcher Bundesbürger, verheiratet, Hauptmann i. 
R., Landwirt, Spezialfach Molkereiweſen, infolge ſeiner 
theoretiſchen Vorbildung und langjährigen Praxis auf allen Ge⸗ 
bieten der Landwirtſchaft und deren Induſtrien voll⸗ 
kommen vertraut, ſucht dringend Poſten. 
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Uingelgenwerbung durch den „Werbedienſt für zſterreichiſche Beltungen und 


en“, Wien, 1. Bez., Wollzeile 16. 
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„Kampf um Mitteleuropa“ lautet der Titel der im Verlag „Deutſche 

Einheit“ erſchienenen jüngſten Denkſchrift der Oſterreichiſch⸗Deutſchen 
Arbeitsgemeinſchaft. Verfaſſer iſt der Obmann des »ſterreichiſch⸗Deut⸗ 
ſchen Volksbundes Generaldirektor Dr. Ing. Hermann Neubacher. 
Der Verfaſſer ſchildert die verſchiedenen Phaſen der Weltkriſe und der 
Mitteleuropakriſe. Als einer der gründlichſten Kenner dieſer Fragen 
baut Dr. Neubacher vor uns das Bild einer unerhörten Mitt: 
ſchaftszerſtörung durch Krieg⸗ und Friedensverträge auf und ſchildert 
die Erfolgloſigkeit aller bisherigen Abhilfeverſuche. Wir ſehen, wie 
der deutſch⸗öſterreichiſche Zollplan ſich folgerichtig aus 
der Nachkriegsgeſchichte europäiſcher Wirtſchaft entwickelt, wie dieſer 
Plan zerſchlagen wird. Der Verfaſſer weiſt auf Grund unwiderleg⸗ 
licher ſtatiſtiſcher Daten die Verbundenheit des deutſchen Wirtſchafts⸗ 
raumes mit den unteren Donauſtaaten nach und führt auf dieſen 
Grundlagen den Beweis, daß jeder mitteleuropäiſche Wirtſchaftsplan, 
welcher das Deutſche Reich ausſchließt, ein rein machtpolitiſcher, zum 
Scheitern verurteilter Verſuch iſt. Die Denkſchrift erhält beſonderen 
Wert durch den „Anhang“, in dem weſentliche Beſtimmungen des 
berüchtigten § 88 des Vertrages von St. Germain, des Genfer Pro⸗ 
tokolls, der Wortlaut der Anfrage des Völkerbundes an den Haager 
Schiedsgerichtshof, und, was der Offentlichkeit in Oſterreich erſt durch 
dieſe Denkſchrift überhaupt zur Kenntnis gelangt, Abſchnitte aus 
den Mehrheits⸗ und Minderheitsgutachten im Haag, ſowie das Son⸗ 
dergutachten des italieniſchen Vertreters Anzilotti abgedruckt ſind. 
Die Denkſchrift iſt ein unentbehrlicher Behelf für alle. 
die ſich mit den brennenden Wirtſchaftsfragen unſerer Zeit beſchäf⸗ 
tigen. Sie iſt ausſchließlich durch die Hauptgeſchäftsſtelle des Oſter⸗ 
reichiſch⸗Deutſchen Volksbundes, Wien, 9. Bez., Währingerſtraße 25 a, 
JFernruf A-24-102, zu beziehen. 
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Ernſt Frank, Ewige Kindheit. G 1 Eu, 
Sehnſucht. Sudetendeutſcher Verlaug’Fri 
Reichenberg (Böhmen), Leinen poſtfrei RM. 2.50. 
gen ſind in dieſem ſchönen Buch des jungen Sud 
einem Ganzen verbunden. Junge Menſchen jchreiten 
unerhörte Traumbilder ſtehen vor ihnen auf, ſchweres 
reibt ſie: der Tod erſt iſt ihnen Erfüllung. Ein Knabe, 
der Dichter in den Bauernkrieg ſeiner Heimat hinein. 
wird ins Gefängnis geworfen, das Söhnlein will ihn befr 
bleibt es als Geiſel in den Händen des Burgherrn. Eine E 
im Geiſte Stifters. Die kurze Skizze vom Heimkehrer reiht ſich an: 
ergreifendes Geſchehen. Auch jung gebliebenen Alten geht es ni 
anders: dem Jakob Neureuther auf der Alm, der endlich das Gel 
beiſammen hat, um die gleichfalls ſchon zur Greifin gewordene 
Almerin zu freien. Sein Bräutigamsweg führt in den grauſigſten 
Schneeſturm, in den Untergang. Venedig taucht auf. Der junge 
deutſche Kaufmannsſohn entführt die Tochter des italieniſchen Kauf⸗ 
herrn. Auf der Flucht vor den Häſchern kommen ſie um, ſchon den 
Blick in das Heimatland gewandt, das ihnen Freiheit und Glück 
bringen ſollte. Ernſt erzählte Geſchichten voll ſchwerer, dunkler Süße: 
man kann fie zwei- und dreimal leſen. Und darum find fie es wert, 
erworben zu werden. 

10 Jahre Nordgau Prag 19211931. Herausgegeben im Auf⸗ 
trage des B. C. von phil. Franz Weiſer. Druck der Druck- und 
Verlagsanſtalt „Das Volk“ in Jägerndorf. 

Wir verweiſen unſere Landsleute und Leſer 
beſonders auf die Monatsſchrift „Deutſche Heimat“, Sude⸗ 
tendeutſche Monatsſchrift für Literatur, Kunſt, 
Heimat⸗ und Volkskunde“; ſie wird geleitet von Dr. Richard 
Hinke, herausgegeben und verlegt vonr deutſchen Heimatverlag 
Plan bei Marienbad, erſcheint am 1. jeden Monats; Bezugsgebühr⸗ = 
im Deutſchen Reiche jährlich RM. 11, in Deutſchöſterreich 8 16. 


„punttiche Fronten⸗Ver⸗ 
ö Aus Anlaß einer Auslands-Aus- 
ſtellung. 
Heft 16 (Literaturbeilage) 

W. Deubel — Goethes, kulturrevolutionäre 
Bedeutung für die Kriſe der Gegenwart. 
Prof. Dr. Schmid⸗Noerr — Goethe oder das 

Ende der deutſchen Kultur. 
Günther Mann — Ziviliſation und Mythos. 
Dr. Lenore Kühn — Germaniſche Heiligtümer. 
Heft 17 (Beilage „Reich und Staat“) 
Dr. W. Schotte — Reichsreform und Preußen- 
wahlen. 
Frhr. von Welſer, Staatsſekr. a. D. — Die 
Neugliederung des Reiches. 
Prof. Dr. Brüning — Niederſachſen und die 
Reichsreform. 
Heft 18 (Beilage „Staat und Wirtſchaft“) 
Dr. C. Düſſel — Kollektiv und Korporativ. 
Dr. Otto Chr. Fiſcher — Etat und Wirtſchaft. 
Dr. W. Wagner, Stadtbaurat, Dr. W. 
Schotte — Planwirtſchaft oder freie Markt⸗ 
wirtſchaft. 
Monatsbezug (Poſt oder Buchhandel) RM 3.—. 
(Die Zeitſchrift erſcheint wöchentlich u. bringtjregelmäßig 3 Beilagen im Monat.) 
Probehefte; vom Verlag 


„Der Ring“ Szwriftendertrlebs-Geſellſchaft m. b. f. 
Berlin, W. 9, Friedrich-Ebert-Straße 15 


Einzelheft mit Beilage 
RM —.75 
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2. u. Nenfahrsgeſchenken 


‚aus, wo Sudetendeutſche 
auch die Beimafzeitfchrift 


„olldetendeutſchland“ 


1 aufliegen! 
Seht nach! 


Das führende Organ der internationalen Kriegsſchuldforſchung 
ift die Zeitſchrift 


Berliner Monatshefte 


für internationale Aufklärung 


Herausgegeben von der Zentralſtelle für Erforſchung der Krieysur⸗ 
ſachen, Berlin NW6. Leitung: Dr. h. c. Alfred von Wegerer. 


Vierteljährlich 4 Mr. (Inland), 4.50 Mk. (Ausland). 
Einzelheft 1.50 Mt. 


Kauf von Pelzwerk 
iſt Vertrauensſache! b 


Ich empfehle meinen lieben Landsleuten bei Bedarf an Be⸗ 
ſatzfellen, Marderkolliers, Füchſe, Pelzmänteln. Herren- 
pelzfutter u. Krägen mein reichhaltiges Lager aller Pelzar⸗ 
tikel zu beſichtigen. Kein Kaufzwang! Reparaturen und 
Aenderungen werden beſtens ausgeführt, dafür bürgt 


mein jeit 76 Fabren beſtehendes Kürſchnergeſchäft. 


Joſef Kraus, Kürſchnermeiſter 


Bien, 4., Margaretenſtr. 26, Ecke Schickanederg. 
Fernruf A-30:6-16 


